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9Der Feind im Dunkeln.
Der Feind im Dunkeln, der an unſerer Volksgeſundheit Zehrt,

der Feind im Dunkeln, der viel gefährlicher iſt als der Verſailler Ver
trag, als die ganze Schar franzöſiſcher und ſonſtiger „Sieger“, der bei
einer erſchreckenden Unwiſſenheit der Bevölkerung im Verborgenen
wirkende Feind iſt die Geſchlechtskranheit. Sie verdirbt (und
das gilt von jeder ihrer Arten) die Lebensquelle des Volkes und trifft
damit das Volk am Kern ſeines Daſeins. Es iſt leider nicht ſo, daß
man dieſe ſchwerſte nationale Gefahr ſchon allenthalben erkannt Hätte
Erſt in dieſen Tagen iſt ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten dem Reichstag zur Beratung zugegangen, der end
lich einmal energiſche Abwehr vorſieht. Seine Durchberatung iſt in
Kürze zu erwarten. Um die zum Glück ſcharfen Beſtimmungen,
die er enthält, vor aller Offentlichkeit ins rechte Licht zu rücken, ſeien
bie wichtigſten Tatſachen kurz zuſammengeſtellt.

Schon vor dem Kriege hatten die Geſchlechtskrankheiten einen
großen Teil unſeres Volkes ergeriffen. Genane Erhebungen ſind un
möglich, da bei der Schweigepflicht der Arzte keinerlei öffentliche Nach

Tatfache iſt, daß leider ein großer Teil der
ſogenannten gebildeten Jugend von Geſchlechtskrantheiten betroffen
war, wie z. B. die Erhebungen der Berliner akademiſchen Kranken

kaſſen in den Vorkriegszeiten bewieſen. Vielfach brachte man ſchon
damals dieſen Dingen nicht mehr den nötigen ſittlichen Ernſt ent
gegen, ja, es war keine Seltenheit, über dieſe Krankheiten höhnen und
ſpotten zu hören ein widerliches Kapitel. Hat doch kein Menſch
auch nur einen Funken von wirklichem Nationalgefühl, der nicht das
ſchleichende Gift der Geſchlechtskrankheiten haßt und verabſcheut und
der nicht auf ſeine Umgebung in dieſem Sinne einzuwirken ſucht.
Der Krieg hat dann den Geſchlechtskrankheiten eine unheimliche
Ausdehnung gegeben. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen des Feldſfanitäts
weſens ſind durch den Zuſammenbruch teilweiſe verloren gegangen.
Wenigſtens werden ſie keinerlei Vollſtändigkeit mehr erreichen. Jeder
Soldat aber weiß, welche ungeheure Ausdehnung die genannten Krank
heiten im Heere allmählich bekamen, und wer die Zahl der in den
Krankenhäufern ſtationierten infizierten Frauen vor und nach
dem Feldzuge vergleicht, beköymmt eine Ahnung pon dem Weitergreifen
dieſer Seuchen. Zweiſellos haben auch die Folgen des Zuſammene
bruchs und die Lockerung aller Ordnung ſchon ſeit dem Winter 1917
hier geradezu verheerend gewirkt

Jm Jahre 1919 wurde von Reichswegen im geſamten Reichsgebiet
eine Zählung derjenigen Kranken veranſtaltet, die in der Zeit vom
15. November bis 14. Dezember, alſo während eines einzigen Monats,
wegen einer Geſchlechtskrankheit oder wegen Folgekrankheiten der
Syphilis in ärztlicher Behandlung geſtanden haben. Bei einer Ein
wohnerzahl von rund 61 Millionen betrug ihre Zahl 136 300, d. h.
es kamen auf je 10000 Einwohner 228 Kranke. Dieſe Zählung iſt
erſchreckend, aber ganz unzureichend, da die allermeiſten Geſchlechts
kranken ihr Leiden verheimlichen und verſchwiegene Behandlung ober
gar eine ſolche durch die ſehr zahlreichen Ouackſalber vorziehen

Jſt nun bisher von Staatswegen nichts gegen dieſe Gefahren ge
ſchehen Eine großzügige Abwehrmaßnahme iſt während des Krieges
von der Heeresverwaltung vorgeſehen worden. Für jeden geſchlechts
kranken Soldaten wurde eine Krankenkarte angelegt, welche den Mann
genau ſo wie ſein Paß von einer militäriſchen Stelle zur anderen be
gleitete. Mit dem Erlöſchen der Mobilmachungsbeſtimmung ſollte dieſe
Karte dann an die provingiellen Beratungsſtellen geleitet werden;
dieſen ſollte die ärztliche Verſorgung der Kranken durch Weiter
behandlung, Nachunterſuchung und dergl. obkiegen. Ein Geſetzentwurf,
der dieſes ganze Syſtem ſichern ſollte, lag im Jahre 1918 dem Reichs
tage vor, kam indeſſen nicht zur Verabſchiedung. Trohdem iſt ein
Ausbau der provinziellen Beratungsſtellen gelungen Bei den
Landesverſicherungsanſtalten beſtanden Ende 1920 bereits 164 Be
ratungsſtellen, bei denen im ſelben Jahre insgeſamt 107 985 Perſonen
gemeldet wurden und 184 551 Beratungen ſtattfanden. Das ſind gute
Grgebniſſe, die hoffen laſſen, daß auch das neue Geſetz wirkſam wer
den wird.

Dieſes Geſetz macht es jedem anſteckend Geſchlechtskranken, der
dies weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, zur Pflicht,
ſich in ärztliche Behandlung zu begeben. Wider
ſpenſtige kann die Geſundheitsbehörde anhalten, ein ärztliches Geſund
heitszeugnis vorzulegen oder ſich unterſuchen zu laſſen; ja ſie können
einem Heilverfahren unterworfen, in ein Krankenhaus verbracht und
dazu unmittelbar gezwungen werden. Wer wiſſenlich krank iſt und
trotzdem geſchlechtlichen Verkehr pflegt, wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren, unker Umſtänden noch härter beſtraft. Bei Ehegatten
oder Verlobten tritt die Verfolgung, die übrigens in ſechs Monaten
verjährt, nur auf Antrag ein, um unnötige Eingriffe in das
Familienleben zu vermeiden. Ebenfalls mit Gefängnis bis zu drei
Jahren wird auf Antrag beſtraft, wenn ein ſolcher Kranker eine Ehe
eingeht, vhne dem anderen Teile vorher von ſeiner Krankheit Mit
teilung gemacht zu haben. Angeſichts der Schweigepflicht des Arztes,
die bisher manchen Arzt in ſchwerſte Gewiſſenskonflikte geſtürzt hat,
iſt ein brauchbarer Ausweg gefunden: im ganzen Reichsgebiete müſſen
öffentliche Beratungsſtellen vorhanden ſein, denen die Arzte Anzeige
zu erſtatten haben, wenn ein Kranker ſich der ärztlichen Behandlung
oder Beobachtung entgzieht oder andere gefährdet. Kommt ein
Kranker den Anweiſungen der Beratungsſtelle nicht nach, ſo hat dieſe
ber zuſtändigen Geſundheitsbehörde Anzeige zu erſtatten. Nun haben
zwar die Beamten oder Angeſtellten dieſer beiben Stellen ihrerſeits
die Schweigepflicht, bei deren Übertretung ſie auf Antrag mit
Geldſtrafe bis zu 100 000 oder Gefängnis bis zu drei Mongten be
ſtraft werden. Dieſe Schweigepflicht gilt aber nicht Perſonen
gegenüber, die ein berechtigtes J ntereſſe daran
haben, über die Geſchklechtskrankheit des andern
unkerrichtet zu werden. Von beſonderer Wichtigkert iſt auch
8 11, der Stillparagraph, der unter ſchwere Strafe ſtellt, wenn eine
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Die deutſchen Sachverſtändigen werden zugezogen.

London, 29. Febr. (WTB.) Die Beſprechungen der alliterten
Delegierten, die ſich mit der Frage eines internationalen Konſortinms
e den wirtſchaftlichen Aufhan Europas befaſſen, wurden geſtern

der Sitzung wur h len wen daß auch deutſche
Sachverſtändige zur Teilnahme an der nächſten Konſerenz eingeladen

Tagung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie

Berlin 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Wie wir aus parlamenta
riſchen Kreiſen erſahren, iſt im Steuerausſchuß die Frage der
Dwangstnleihe, obwohl dieſe ja einen weſentliehen Beſtandteil des
Stenerkompromiſſes darſtellt, bisher noch nicht geklärt. Die Parteien
ſind al ſich noch nicht darüber einig, ob der Zwangsanleihe
die Veranlagung n Reichsnotopfer oder, wie es die Sozialdemokraten
befürworten, die künftige ermögensſteuer zugrundegelegt werden ſoll.

IDie Frage der 3wangsanleihe.

Berlig, 23. Jehr. (Priv.Telegr.) Geſtern trat das Präſthinm
des Reichsperbandes der deutſchen Juduſtrie zuſammen, am ſich mit
den wichtigſten Tagesfragen zu beſchäftigen. Jm Mittelpunkt der
Debatte ſtand eine Rede von Hugo Stinnes, der in eingehender Weiſe
die Verhältniſſe bei den Kohlenbergwerken erörterte. Bekanntlich
ſollen die dentſchen Kohlenpreiſe den Weltmarktpreiſen angepaßt
werden. Der hierbei zu erwartende Uberſchuß ſoll zum Bau neuer
Schächte im Ruhrgebiet verwendet werden. Vermutlich dürſte eine
endgültige Entſcheidung darüber noch Ende dieſer Woche im Reichs
kohlenrat fallen.

Petersdorf.
Paris 23. Febr. Priv. Telegr. Die Betſchafter konferenz

nahm am Mittwoch von den erſten Berichten der ober ſchleſiſchen Re
gierungskommiſſton über die Ziviſchenfälle von Petersdorf Kenntnis
und beſchloß, die wörtliche Mitteilung des Gerichtsprotokolls zu ver
kangen. Der Temps ſchreikt, daß der erwähnte Bericht der Re
gierungskömmiſſton von den franzöſiſchen engleſchen and Kalteniſchen
Behörden unterzeichnet war. Der Beſchluß der Botſchafterkonferenz
geſtakte, zu dermuten, daß die Verantwortlichkeit der deutſchen Regie
rung zur Diskuſſion ſtehe

Ein neues Reichsverelnsgeſetz.
Berlin, 23. Febr. (WTB.) Das Kabinett wird ſich demnächſt

mit dem fertiggeſtellten Entwurf eines neuen Reichsvereinsgeſetzes be
ſchäftigen

kranke Amme ein Kind ſtillt, wenn ein ſyphiliſtiſches Kind von einer
andern Perſon als der eigenen Mutter geſtillt wird vder auch ein
ſonſt geſchlechtskrankes Kind, ohne vorher die Amme ärztlich auf
klären zu laſſen uſw. Ammen werden bei Strafe dazu angehalten,
vor Antritt ihrer Stellung ein ärztliches Zeugnis zu beſchaffen, daß ſie
nicht geſchlechtskrank ſind.

Ferner ſoll künftig im Gegenſatz zur bisherigen Prazis, das Aus
ſtellen, Ankündigen und Anpreiſen von Gegenſtänden, die zur Ver
hütung von Geſchlechtskrankhetten dienen, ſtraflos bleiben, ſofern es
nicht in einer Sitte ober Anſtand verleenden Weiſe erfolgt. Reichs
rat und Reichsregierung ſind im allgemeinen über den Geſetzentwurf
einig; nur in einem Punkte gehen ſie auseinander. Der Reichsrat
hält nämlich den ſog. Reglemenkterungsparagraphen aufrecht, während
die Reichsregierung ihn fallen läßt.

Soweit der Geſetzentwurf. Freilich iſt Geſetz und Organtſation
nur eine Waffe gegen den Feind im Dunkeln, aber dieſe Waffe muß

geſchmiedet werden, wenn wir uns nicht phyſiſch und moraliſch auf
geben wollen.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Vor Genng.

Lloyd George und Poincaré.
Paris, 23. Febr. (WB) Havas berichtet, daß Llogd George

und Poincaré an einem noch nicht bekannten Ort, jedenfalls aber nicht
in Paris, in Frankreich an einem oder zwei Tagen zuſammentreffen
und ſich während einiger Stunden verkraulich unterhalten würden.

ber die Forderungen Frankreichs auf dieſer Konferenz erfahren
die Blätter daß vor allem Sie reſtloſe Integrität des Verſailler Ver
trages verlangt werde. Indeſſen dürfte auch das Reparationsproblem
guf der Konferenz von Genug erörtert werben, weil dies dem VerſaillerVertrag her Der Völkerbund dürfe keines ſeiner Rechte ent
leidet werden, die e Zzukommen. Außerdem müßte den durch den
Weltkrieg befreiten Vslkern die Sicherheit gegeben werden, durch die
ſte die eirtſprechenden Maßnahmen treffen könnten, um eine Wiederkehr
der Dynaſtien, die ſie vertrieben haben, zu verhindern Am wichtigſten
ſei die Frage der offiziellen Anerkennung der Sowjetregierung. Dieſeſtehe t her Frage der Anerkennung der ruſſiſchen Vorkriegsſchulden

in engſter Verbindung, d. h. vor allen anderen Verhandlungen müßte
die Sowjetregterung zugeben, daß ſie die Rückzahlung dieſer Schulden
vornehmen will.
Es bleibt abzuwarken, was bei der „privaten“ Beſprechung heraus
lomtnt. Die Vermutungen und aufgebauſchten Meldungen der Pariſer
n ſtrotzen von Wichtigkeit, haben indeſſen oft nur geringen Gehalt
So ſieht ſich z. B. die engliſche Botſchaft in dieſen Tagen veranlaßt
an die Preſſe eine amtliche Richtigſtellung auszugeben, die folgender
maßen lautet:

Bezüglich der wiederholten und fortdanernden Veröffentlichungen
der Pariſer Preſſe wonach die engliſche Regierung auf das Memoran-
dum Poinegrées keine Antwort erteilt hat, ertlärt die engliſche Botſchaft
in Paris, daß zwei ſchriftliche Antworten dem Grafen Saint Aulgite
am 12. und 15. Februgr von Lord Curzon übergeben worden ſind, Ant
worten, welche die Anſchauung der engliſchen Regierung ber das
fragliche Memorandum enthalten.

Die Ankwort iſt deutlich
Eine nene Vertagungsnachrichk.

Paris, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Pariſer Zeitungen wollen
ans Rom zuverläſſig erfahren, daß nunmehr eine Vertagnung der
Genug Konferenz unausbleiblich ſei unb zwar ſoll der nene Zeitpunkt
der Konferenz erſt bei der Zuſammenkunft der alliterten Außen
miniſter feſtgeſeßt werden.
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z 4Zuſammenkunſt Poincarés und Lloyd Georges
Berlin, 23. Febr. (Priv. Telegr. Die Antwort Poincares

auf die Anregung LAlsyd Georges ſich Ende dieſer Woche in einer der
Hanalſtähte Frankreichs zu trefſen, iſt noch geſtern Nachmittag mit
einem Flugzeng nach London befördert worden und konnte noch geſtern
ghend dem auswärtigen Amt Kbergeben werden. Die Pariſer Morgen
blätter, die teilweiſe den Jnhalt der Note erfahren haben, beſtatigen,
daß ſich die beiden Miniſterpräſidenten in Vonlogne oder Calais
treffen werden.

Mahnung an England.
Paris, 23. Febr. (WTB.) Die „Agence Havas“ berichtet aus

Waſhingten: Präſtdent Harding teilte dem Finanzausſchuß des Reprä
ſentantenhauſes mit, er hoffe, daß Großbritannien vor dem 1. Juli für
mehr als eine Million Dollars Obligationen aufnehmen werde, um einen
Teil ſeiner Schulden an die Vereinigten Staaten zu begleichen. Der
Präſident ſchlägt vor, dieſe Obligationen zu verkaufen, um den ehe
maligen Soldaten eine Geldentſchädigung zukommen zu laſſen.

Nach der Abrüſtungskonferenz
London 23. Febr. (WTB.) Jm Unterhaus wurde von einem

Vertreter der Regierung erklärt, die im Maxineprogramm vorgeſehenen
Uberdreadnonghts würden nicht auf Stapel gelegt werden, außer wenn
eine oder mehrere Mächte, die das Waſhingtyner Abkommen unterzeichnet
haben, dies Abkommen nicht ratifigieren ſollten. Jn letzterem Falle
ſollte die ganze Frage von neuem geprüft werden.

Die ewige Kabinettskriſe in Rom.
Rom, 23. Jebr. Priv. Telegr. Die Kriſis verläuft wie beim

vorigen Mal. Die Konferenzen beim Könige folgen Tag für Tag in
der gleichen Weiſe. Mit der Ablehnung Giolittis iſt die Reihe wieder
e Nieola vver Orlando gekommen. Zum erſten Male wird auch
Nitti genannt.

Vertagung der 6innfeinerkonferenz.

Dublin, 23. Febr. (Reuter.) Der Konvent der Sinnfeiner
organiſation iſt um drei Monate vertagt worden.

2WDVerſchärfte 6treiklage in Dänemark
Kopenhagen, 23. Febr. Der däniſche Arbeiterkonflikt hat ſichweiter erſt reren die Kopenhagener Bau n ſener den ver

ſchlag der Vertragskommiſſton mit erdrückender Mehrheit abgelehnt hat.
J Hdenſe und Veſle haben Unruhen von geringer Bedentung ſtatt

den. m

e

v nen e t

Rußlands Bedingungen. JDie eng meldet aus Moskau Die beſondere Sowjelkommiſſton t
die Regelung der ruſſiſchen Teilnahme an der Konferenz in Genug hat
e ende Beſtimmungen für die Beteiligung der Räteregierung auf
geſtellt.

1. Entſchädigung für die Verluſte, die Rußland durch die Kämpfe
gegen Judenitſch, Koltſchak, Denikin und Wrangel erlitten hat.

2. Berechnung der ruſſiſchen Guthaben, die bei franzöſiſchen, eng
liſchen und deutſchen Banken von den Ententemächten beſchlagnahmt
worden ſind.

3. Entſchädigung für die
Handelsſchiffe.

4. Entſchädigung für die Waren, die ſeit 1917 von der ruſſiſchen
Regierung angekauft, aber nicht geliefert worden ſind.

Wie verlaittet, ſoll der Sefamkwert dieſer finanztellen Forderungen
ſämtliche Schulden der zariſtiſchen Regierung weit überſteigen

Einſetzung von Kommiſſionen in Genug e
London, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Der „Morningpoſt“ zufolge

werden nach Eröffnung der Konferenz von Genug folgende fünf Kom
miſſionen ernannt werben: eine politiſche, eine wirſſchaftliche, eine ſee
Tianzangelegenheiten, eine für ruſſiſche Angelegenheiten und eine für
Transporitfragen.

Vorwurf der Taktloſigkeit gegen deutſche Miniſter.
London 23. Febr. KHPriv -Selegr.) Die angebahnte Verſht

mung mit Frankreich ſpricht ſich nach dein „Untted Telegraph? bereits
in einer ſchärferen Donart der britiſchen Preſſe gegen die utfche Po
litik aus So erklärt der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daild Tele
graph“ daß die deutſchen Miniſter und Diplomaten einen charakteriſti
ſchen Mangel an Takt gezeigt hätten, als ſie fo ſprachen, als würde die
Reparationsfrage den Hauptpunkt der Genueſer d e dar
ſtellen. Die Deutſchen ſcheinen dabei zu vergeſſen, daß die Hälfte der
eingeladenen Mächte gar kein Intereſſe an der Reparationsfrage haben.

vernichteten ruſſiſchen Kriegs und

e

Nie Reparationen
Sachlieferungen im freien Verkehr.

Berlin, 283. Febr. (WB.) Wie der ſozialdemokratiſche Par
lamentsdienſt mitteilt, hat die in Berlin weilende Delegation der Re
parationskommiſſion der deutſchen Regierung einen Vorſchlag über
reicht, die in Cannes vereinbarten Sachlieferungen im Betrage von
1450 Millionen Goldmark nicht nur an Frankreich, ſondern an alle
alliierten Staaten abzuführen. Weiter ſoll nach dem Vorſchlag der
freie Aufkauf geſtattet werden, ſo daß zum Beiſpiel die franzöſiſchen
Aufkäufer die Beträge für die aufgekauften Waren direkt an ihre
Regierung abführen und dieſe erzielten Einkünfte auf das deutſche

Uber Einzelheiten des Vorſchlages
werden zurzeit noch Verhandlungen geführt. Zur Frage der Sach
lieferungen im freien Verkehr wird, wie die D. A. Z. aus varlamen
tariſchen Kreiſen erfährt, der auswärtige Ausſchuß ſogleich Stellung
nehmen. Vorſitzender Dr. Streſemann beabſichtigt ihn bereits für
morgen einzuberufen. Miniſter Dr. Rathenau wird das Programm
der Sachlieferungen im freien Verkehr in dieſer Sisung ausführlich
erörtern

Naktnralliefernngen an Frankreich.
Paris 22. Febr. Priv. Telegr. Gemäß einem Artikel des

Verſailler Vertrages, der Lie Alliierten ermächtigt, von Deatſchland
al das zu verlangen was ſie ga Naturallieferungen Brauchen, am vie
wirtſchaftliche Tällgkeit der allſterten Länder in die Höhe za bringen.
wird ber franzöſiſche Arbeitsminiſter le Troquet einen großen Auftrag
der franzöſiſchen Regierung an Deutſchland erteilen. Er wird auf
das Reparationskonts eine bedentende Menge von Eiſenbahnſchienen
und Eiſenbahnmaterigl fordern. ebenſo die notwendigen Materialten
zur Ausſtattung großer elektriſcher Werke, welche im Rhonedeparte
ment errichtet werden ſollen.
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Der Stand der deutſch-polniſchen Verhandlungen.
Genf 283. Febr. (WTB.) Die Arbeiten des weitaus größten

Teils der Unterausſchüſſe ſind bereits beendet. Auch die Arbeiten
der anderen Ausſchüſſe ſind ſoweit gediehen, daß nunmehr ein Über
blick über den Stand der deutſch- polniſchen Verhandlungen möglich iſt.
So hofft man, daß das geſamte Vertragswerk gegen Ende der nächſten
Woche erledigt ſein werde, jedoch können die Unterzeichnungsformali
täten erſt ſpäter erfolgen. Jm weſentlichen warten noch Probleme der
Unterausſchüſſe: Alteiſenfrage, Gewerſchaftsfragen, wichtige Liqui-
dationsfragen, Minderheitenſchutz, Zwiſchen ſtaatliche Organiſationen,
der Löſung. Übrigens ſchweben noch eine Anzahl von Nebenvertrags-
verhandlungen, die in Poſen (Banken), in Warſchau (Elektrizität), in
Berlin (Teilung der Knappſchaften) uſw. geführt werden. Beſonders
ſtark iſt der Gegenſatz in der

Minderheitenfrage.
Der gegenwärtige Stand der Verhandlungen beweiſt von neuem,
daß es leichter iſt, eine wirtſchaftliche und kulturelle Einheit zu zer
ſchlagen, als ſie nachher wieder zuſammenzuleimen. Jmmerhin iſt man
ſich auf deutſcher und polniſcher Seite klar, daß die gegenwärtigen Ver
handlungen nicht nur für den Abſchluß des Genfer Abkommens ent
ſcheidend ſind, ſondern auch als Prüfſtein für die künftigen deutſch
polniſchen Beziehungen überhaupt und die allgemeinen direkten Ver
handlungen, die ſpäter zwiſchen den beiden Ländern notwendig werden
und die in Genf natürlich nicht berührt werden konnten, dienen werden.

Der griechiſch-franzöſiſche Zwiſchenfall.
Paris, 23. Febr. (WTB.) Nach einer Mitteilung des Temps

hat die griechiſche Regierung die beſchlagnahmte Kohlenladung des
franzöſiſchen Dampfers „Epoir“, die für die Türkei beſtimmt war,
nicht freigegeben, ſondern nur das Schiff ſelbſt. Die franzöſiſche Re

ierung hat der griechiſchen Regierung daraufhin mitgeteilt, daß ſie
as nicht annehmen könne und Vergeltungsmaßnahmen gegen griechiſche

Schiffe ergreifen werde.
Der bedrängte König in Rom.

Rom 23. Febr. (WTB.) Nachdem de Nicola und Orlando esabgelehnt haben, das Kabinet zu bilden, hat der König heute nach
mittag unter anderen Givolitti empfangen.

England, Belgien und Agypten.

Brüſſel, 22. Febr. (Priv.-Telegr.) Jn politiſchen Kreiſen iſt
man der Anſicht, nicht dulden zu dürfen, daß Großbritannien endgültig
den Schutz der Ausländer in Agypten übernehmen ſoll. Man ſagt,
die Jntereſſen Belgiens in Agypten ſeien ſo bedeutend, daß ſelbſt, wenn
nteeg ſich mit einer derartigen Löſung einverſtanden erklärt haben
ollte, Belgien ſich widerſetzen müſſe.

Auslieferung politiſcher Mörder.
Berlin, 28. Febr. (WTB.) Die des Mordes an dem ehe

maligen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato beſchuldigten Spanier,
deren Auslieferung von der ſpaniſchen Regierung verlangt worden
war, ſind gemäß dem deutſch- ſpaniſchen Auslieferungsvertrag der zu
ſtändigen ſpaniſchen Behörde ausgeliefert worden. Sie befanden ſich
ſeit ihrer am 29. Oktober v. J. erfolgten Ergreifung im Berliner
Polizeigefängnis.

Bei der Notifizierung der Auslieferung ſoll die deutſche Regie
rung gegenüber der ſpaniſchen Botſchaft den Wunſch ausgeſprochen
haben, ein eventuelles Todesurteil gegen die Ausgelieferten möge nicht
vollſtreckt werden. Der „D. A. Z.“ zufolge ſind die ausgelieferten
Spanier bereits am Montag, von deutſchen Kriminalbeamten begleitet,
in Saarbrücken eingetroffen, von wo ſie über Frankreich nach Spanien
gebracht wurden.

Neuwahlin Polen
Warſchau, 23. Febr. (WTB.) Die neuen Landtagswahlen

finden am 25. Juni ſtatt.

Die Türken nicht konferenzfähig.
London, 23. Febr. (WTB.) Jn Erwiderung auf eine Anfrage

erklärte Lloyd George, die Türkei werde nicht zur Teilnahme an der
Konferenz von Genug eingeladen werden.

Die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen.
London, 23. Febr. (WTB.) Jm Unterhauſe erklärte ein Re

r r es habe keinen Zweck, im gegenwärtigen Augenblick
ie zwiſchen der britiſchen und der Sowjetregierung gewechſelten Noten
u vröffentlichen, da ſich anf der Genueſer Konferenz eine Gelegenheit
ieten werde, zu einem beſſeren Einvernehmen mit Rußland zu

kommen.

Heutſchland.
Die Vewegung in der Veamtenſchaft.

Eine Kundgebung der Reichsgewerkſchaft. Forderungen
der Kölner Beamten.

Berlin, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Leitung der Reichs
gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und »Anwärter hat ſich in
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ihrer geſtrigen Nachmittagsſitzung mit der jüngſten Erklärung des
Reichsverkehrsminiſters Gröner gegen einen eventuellen neuen Streik
beſchäftigt und folgenden Beſchluß gefaßt:

„Für die Reichsgewerkſchaft bleiben die für den Streikabbruch
mitbeſtimmend geweſenen Erklärungen des Herrn Reichskanzlers hin
ſichtlich der Maßregelung auch heute noch allein ausſchlaggebend. Nur
die Zurücknahme dieſer Erklärungen durch den Reichskanzler ſelbſt
hätte die Frage einer Wiederaufnahme des Streiks in den Bereich der
Erörterungen rücken können. Da eine ſolche Zurücknahme weder er
folgt, noch zu befürchten iſt, ſo lag keine Veranlaſſung für die Her
ausgabe neuer Warnungen und Maßregelungsdrohungen von ſeiten
des Verkehrsminiſters vor. Es liegt der Reichsgewerkſchaft gänzlich
fern, ſich durch den Erlaß des Verkehrsminiſters etwa zur Betätigung
eines irrtümlicherweiſe bei ihr vermuteten gewerkſchaftlichen Mili-
tarismus verleiten zu laſſen.“

Köln, 283. Febr. (WTB.) Jn einer vom Beamtenausſchuß und
den Angeſtelltenräten der Stadt Köln einberufenen Verſammlung
wurde beſchloſſen, einen ſofortigen Vorſchuß von 3500 A zu verlangen.
Jn einem an den Oberbürgermeiſter, den Reichsfinanzminiſter und
den Reichstagspräſidenten überſandten Telegramm wird darauf hin
gewieſen, daß die Stimmung in den unteren und mittleren Gruppen
der Beamtenſchaft durch die Teuerung aufs äußerſte gereizt ſei.

Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes.
Berlin, 22. Febr. (Eig. Meldg.) Jn ſeiner Sitzung vom20. Februar hat der Bundesvorſtand des Deutſchen Beamtenbundes

beſchloſſen, Anfang April in Berlin einen Bundestag abzuhalten.
Der Bundestag, auf dem Vertretungen aller Beamtenkategorien aus
dem Reiche anweſend ſein werden, wird ſich u. a. auch mit der viel er
örterten Frage des Koalitionsrechtes der Beamten beſchäftigen. Der
engere Vorſtand wird ſich erſt noch darüber ſchlüſſig werden, ob die
Beratungen in voller Offentlichkeit ſtattfinden ſollen oder nicht.

Die Verhandlungen über Arbeitszeitgeſetz im Reichsverkehrs
miniſterium mit den Spitzenorganiſationen der Eiſenbahnbeamten, die
am Mittwoch beginnen ſollten, ſind verſchoben worden, weil einzelne
Verbände zu dem Entwurf noch nicht Stellung genommen haben.
Die auf Grund der bisherigen Verhandlungen notwendig gewordenen
umfangreichen Abänderungen des Geſetzentwurfes werden außerdem
neue langwierige Beratungen notwendig machen.

Die Wirtſchaftsbeihilfen im Reichstagsausſchwß.
Berlin, 23. Febr. (WTB.) Jm Reichstagsausſchuß wurden

die Anträge, die die Zahlung der Wirtſchaftsbeihilfe nur bis zur Ge-
haltsgrenze von 44000 bis 50 000 A bewilligen wollten, abgelehnt und
die Wirtſchaftsbeihilfe in der von der Regierung vorgeſchlagenen Form
vom Hauptausſchuß genehmigt. Beim Etat des Reichsminiſters des
Jnnern wurden im fünften Nachtragsetat 19 Millionen Mark be
willigt. Für den Haushalt des Reichsarbeits miniſteriums wurden
rund 462 Millionen Mark für Zulagen zu den Renten aus der Jn
validen- und Unfallverſicherung bewilligt.

Kriſis im Deutſchen Eiſenbahnerverband.
Berlin, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Während des letzten Eiſen

bahnerſtreikes hatte bekanntlich der Hauptvorſtand des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes gemäß der Stellung des ADGB. eine Parole
gegen die Streikbeteiligung ausgegeben. Die Berliner Ortsgruppe er
klärte ſich trotzdem mit den Streikenden ſolidariſch und beteiligte ſich
an dem Ausſtande. Jnfolgedeſſen hat der Hauptvorſtand des DEV.
die Bezirksleiter Knebel und Schütz verſetzt und den Funktionär Wil-
helm Linke aus dem Verbande ausgeſchloſſen. Die Funktionäre der
Berliner Ortsgruppe haben nun geſtern in einer Verſammlung gegen
dieſe Maßnahmen des Hauptvorſtandes lebhaft proteſtiert und mit
einer Sprengung des Verbandes gedroht. Der Hauptvorſtand aber
hat erklärt, falls ſeine Beſchlüſſe nicht anerkannt würden, die Orrs-
gruppe Berlin aufzulöſen und eine neue Gruppe zu gründen, in der
die Aufzunehmenden beſonders geprüft werden müßten. Das ganze
zeigt wieder, wie ſchwer es die gemäßigten Gewerkſchaftler haben, in
ihren Verbänden eine vernünftige Politik durchzuſetzen und daß der
ärgſte Feind der Gewerkſchaften auf der äußerſten Linken ſitzt.

Aus der Steuergeſetzgebung.
Das Vermögensſteuergeſetz

wurde im Steuerausſchuß des Reichstages am Dienstag weſentlich
nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung in zweiter Leſung verabſchiedet
Die Vorſchriften ſind dahin ergänzt, daß die Vermögensgegenſtände
unter Berückſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe zu be
werten ſind. Die Werterhöhung der einzelnen Betriebsgegenſtände ſoll
unter Berückſichtigung der Einheit des ganzen Unternehmens feſtgeſtelltwerden. Die Wertſeſſevung erfolgt nach den durchſchnittlichen Kurſen

und Werten der drei letzten Jahre unter Berückſichtigung des Erträg-
niſſes und der Bezugsrechte nach näherer Anweiſung des Reichsfinanz
miniſters. Die Sätze der Vermögensſteuer ſind folgende: Von den
erſten angefangenen 250 000 1 vom Tauſend, für die nächſten 1,5,
für weitere 2 und dann für weitere 3 vom Tauſend, für jede weitere
Million 4 vom Tauſend, für je weitere 2 Millionen 5 vom Tauſend,
für je weitere 3 Millionen 6 vom Taufend, für je weitere 4 Millionen
7 vom Tauſend, für je weitere 5 Millionen 8 vom Tauſend, für weitere
10 Millionen 9 vom Tauſend und für die weiteren Beträge 10 vom
Tauſend. Der Zuſchlag zur Vermögensſteuer beträgt von den erſten
angefangenen 250 000 C 100, für die nächſten 150 und für die wei
teren Beträge 200 vom Hundert der Vermögensſteuer. Nach Verab-
ſchiedung des Vermögensſteuergeſetzes wurde ein Antrag der Zentrums
artei angenommen, das Geſetz über die Vermögensabgabe aus der
achkriegszeit abzulehnen. guch das Berliner Druckereiunternehmen mit Unterbilanz arbeitete.

(Wie bequem hätte man es jetzt nun in der Opp tion! Man
könnte einfach ſagen, daß die Steuergeſetzgebung überhaupt keinen
Zweck, daß ſie unerhört, unmoraliſch, ſinnlos uſw. ſei, daß es ja doch
wieder nicht reiche uſw. Ja, die ſchönen Zeiten der Oppoſition!)

Zur Londonreiſe deutſcher Finanzmänner.
Berlin, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Bei der Reiſe des Staats

ſekretärs a. D. Bergmann und des Geheimrats Kempner zu den Be
ratungen von London handelt es ſich, wie ſchon berichtet, um Vorbe
ratungen für die dort beginnenden Beſprechungen über die Gründung
eines internationalen Wiederaufbauſyndikats, das bereits auf der Kon
ferenz in Cannes in Ausſicht genommen wurde. Ein Beſchluß über
die Zuziehung deutſcher Vertreter aus dem Bankweſen und der Jndu
ſtrie bei der Bildung des geplanten Wiederaufbauſhyndikats für Rußland
liegt noch nicht vor. Es dürfte erſt in einer der erſten Sitzungen des
Wiederaufbaukonſortiums geſaßt werden. Da aber nach den engliſchen
Mitteilungen mit einem ſolchen Beſchluß zu rechnen iſt, die Beratungen
jedoch nur wenige Tage dauern ſollen, war es angezeigt, daß die beiden
Herren ſich ſofort nach London begaben, um ſich für alle Fälle bereit
zuhalten. Andere Sachverſtändige ſind nicht nach London abgereiſt.
Dr. Melchior, der in den engliſchen Meldungen erwähnt wird, weilt
lediglich in „privaten Angelegenheiten“ in London. Die Londoner Be
ratungen gelten zunächſt nur der Konſtituierung des Wiederaufbau
ſyndikats und der Regelung ſeiner Statuten.

Danzig als „ſelbſtändiger“ Staat.
Warſchau, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Die polniſche Regierung

hat dem ſchweizeriſchen Bundesrat durch Noten den Beitritt der Freien
Stadt Danzig zur Pariſer Ubereinkunft vom 20. März 1883 zum Schutz
des gewerblichen Eigentums und der revidierten Faſſung von 1900 und
1911, ſowie zu dem am 30. Juni 1920 in Bern unterzeichneten Ab-
kommen über die Erhaltung oder Wiederherſtellung der durch den Welt
krieg betroffenen Eigentumsrechte angezeigt. Der Beitritt iſt am 21. No
vember 1921 wirkſam geworden.

Beileid.
Berlin, 23. Febr. (WTB.) Der Reichskanzler richtete an den

amerikaniſchen Geſchäftsträger anläßlich der Exploſion des Lenkluft-
ſchiffes „Roma“ ein herzliches Beileidsſchreiben.

Das Geſetz gegen die Kapitalflucht verlängert.
Berlin 23. Febr. (WTB.) Der finanzpolitiſche Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates ſtimmte dem Entwurf zu, der die
Geltungsdauer des Geſetzes gegen die Kapitalflucht bis zum 31. März
1923 verlängert, mit der Maßgabe, daß die Erlaubnis zur perſönlichen
Mitnahme von Zahlungsmitteln der Geldentwertung entſprechend bis
zu 20000 A erhöht wird.

Die Reichskonferenz der USPD.
Berlin, 28. Febr. Geſtern tagte im Reichstagsgebäude eine

zahlreich beſchickte Reichskonferenz der USPD. Wie die „Freihert“
erichtet, hielt Criſpien ein längeres Referat über die politiſche Lage,

in dem er die Gründe darlegte, die die Mehrheit der unabhängigen
Reichstagsfraktion beſtimmte, das von den Regierungsparteien be
antragte Vertrauensvotum abzulehnen. Dann ſprach Breitſcheid über
die Motive der dreizehn unabhängigen Abgeordneten, die ſich der Ab
ſtimmung enthielten. Er betonte, daß dem Fernbleiben der 13 Abge
ordneten keinerlei Verabredungen vorausgegangen ſind. Nach längerer
Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Kon
ferenz die Gründe billigt, die die Mehrheit der Reichstagsfraktion zu
ihrer Abſtimmung am 15. Februar bewogen habe. Darauf wurde über
die Aufnahme der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft beraten und
nach kurzer Debatte eine Entſchließung gngenommen, wonach über die
Aufnahme als Mitglied zunächſt der Vorſtand des Ortsvereins zu
entſcheiden hat. Am Schluſſe der Konferenz wurde ein Proteſt gegen
die Auslieferung der beiden Spanier an die ſpaniſchen Behörden be
ſchloſſen.

Ein Brief Eberts zur Präſidentenwahl.
Berlin, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Jm Zuſammenhang mit

der Erörterung der Frage der Neuwahl des Reichspräſidenten in der
geſtrigen Reichstagsſitzung veröffentlicht der „Vorwärts“ ein bisher un
ekanntes Schreiben des Präſidenten Ebert an den Reichskanzler, das

vom 21. Oktober 1921 datiert iſt: Herx Reichskanzler! Alsbald nach
der Verabſchiedung des Geſetzes über die Wahl des Reichspräſidenten
im Juni v. J. habe ich Jhren Herrn Vorgänger gebeten, zu veran
laſſen, daß der Reichstag den Tag für die Neuwahl des Reichspräſt
denten baldmöglichſt beſtimmt. Nachdem die Reichsregierung mich ge
beten hatte, im Hinblick auf die Lage des Reiches mein Amt vorläufig
weiter zu führen, habe ich mich mit der einſtneiligen Hingausſchiebung
des Wahltermins einverſtanden erklärt. Jch muß Sie, Herr Reichs
kanzler, aber jetzt doch dringend bitten, zu veranlaſſen, daß nunmehr
unverzüglich die Vorbereitungen für die Wahl des Reichspräſidenten
getroffen werden und der Reichstag ſobald als möglich den Tag für
die Wahl beſtimmt.“

Der Verkauf der „Freiheit“.
Berlin, 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Wie ſchon kurz gemeldet

wurde, hat die der USPD. gehörige Berliner Druückerei G. m. b. H.
ihr Grundſtück in der Breiten Straße in Berlin an eine Bank für
8 Millionen Mark verkauft. Wie jetzt verlautet, ſollen auch die ge
ſamten Druckereignlagen verkauft werden. Die „Freiheit“ würde dann
wieder in einer Berliner Privatdruckerei hergeſtellt werden. Zurückzu
führen ſind die Verkäufe darauf, daß ſich der Betrieb nicht rentierte.
Das Druckereiunternehmen wurde geſchaffen, als die Partei auf ihrem
Höhepunkt ſtand. Bei der Abmeſſung der Einrichtungen ging man da
bei von der Erwartung weiteren Wachstums aus. Mit der Hallenſer
Spaltung trat jedoch eine ſtarke Verkleinerung der Partei ein, ſo daß

S a S cccq]c]]qnqnqne2-—-—

Vergangenheit und Gegenwart.
Kipper und Wipper.

In Guſtav Frehkags nie veraltenden „Bildern aus
der deutſchen Vergangenheit“ (Verlag S. Hirzel,Leipzig) finden ſich die folgenden ſchlagenden Aus

führungen über die Verſchlechterung des Geldes und
der Moral während des 30 jährigen Krieges.

Das ganze „Heer von Leiden und Verbrechen“ ſucht
uns wieder heim. Werden wir es ſchlagen

Von allen Schrecken des beginnenden Krieges erſchien dem Volke
Ibſt keiner ſo unheimlich, als eine plötzliche Entwertung des Geldes

Für die Phantaſie des leidenden Geſchlechts wurde das Kbel um ſo
rger, weil es in die trübe Stimmung der Jahre ſcheinbar plötzlich

einfiel, weil es überall die gehäſſigſten Leidenſchaften aufwühlte und
Unfrieden in den Familien, Haß und Empörung zwiſchen Gläubiger und

dner, Hunger, Armut, Bettelhaftigkeit und Entſittlichung zurück
ließ. Es machte e Bürger zu Spielern, Trunkenbolden und Troß-
knechten, jagte Prediger und Schullehrer aus ihren Amtern, brachte
wohlhabende Familien an den Bettelſtab, ſtürzte alles Regiment in heil
loſe Verwirrung und bedrohte in einem dicht bevölkerten Lande die Be
wohner der Städte mit dem Hungertode

Schon ſeit längerer Zeit war an dem Gelde, welches im Lande um
ging, Ungewöhnliches bemerkt worden. Des guten ſchweren Reichsgeldes
wurde immer weniger, an ſeiner Statt war viel neue Münze von
r n Gepräge und rötlichem Ausſehen in Umlauf. Noch befremd-
icher fiel auf, daß die fremden Waren fortwährend im Preiſe ſtiegen.

Man empfand eine konſtante Teuerung. Wer ein Patengeſchenk machen
wollte oder fremde Kaufleute bezahlen mußte, der zahlte für die alten
feinen Joachimstaler ein immer wachſendes Agio. Aber im Lokalverkehr
zwiſchen Stadt und Land wurde das zahlreiche neue Geld ohne Anſtand
ar e ja es wurde mit erhöhtem Schwunge umgeſetzt. Die Maſſe
es Volkes merkte nicht, daß die verſchiedenartigen Münzen, mit denen

es zu bezahlen pflegte, ihm unter der Hand wertloſes Blech geworden
waren; die Klügeren aber, welche das Sachverhältnis kannten, wurden
zum großen Teil Mitſchuldige an dem unredlichen Wucher.

Daß reines Silber und altes Silbergeld im kaufmänniſchen Ver
kehr auffallend ünd unauffällig teurer wurden, ſo daß endlich für einen
alten Silbergulden vier, fünf und mehr Gulden bezahlt werden mußten,
und daß die Preiſe der Waren und Lebensmittel langſam höher du
das kümmerte die Menge nicht, ſolange das neue Geld, deſſen Produktion
ſich ja ins Unendliche vermehren ließ, immer noch willig genommen
würde. Die Nation, ohnedies aufgeregt, geriet zuletzt in einen wilden
Taumel. Kberall ſchien Gelegenheit, ohne Arbeit reich zu werden. Alle
Welt legte ſich auf Geldhandel. Der Kaufmann machte Geldgeſchäfte
mit dem Handwerker, der Handwerker mit dem Bauer. Ein allgemeines
de Schachern, Ubervorteilen riß ein. Der moderne Schwin
del mit Aktien und Börſenpapieren gibt nur eine ſchwache Vorſtellung
von dem Treiben der damaligen Zeit. Wer Schulden hatte, jetzt eilte
er ſie zu bezahlen. Wem der gefällige Münzer einen alten Braukeſſel
in Geld umſchlug, der konnte dafür Haus und Acker kaufen. In den
Städten wurde nur wenig gearbeitet und nur um ſehr hohes Geld. Denn

Gewinnes wurde im Wirtshauſe verjubelt.

als Notpfennig in der Truhe liegen hatte wie damals faſt jedermann
der holte ſeinen Vorrat heraus und ſetzte ihn vergnügt in das neue

Geld um, da der alte Taler merkwürdigerweiſe vier-, ja ſechs- und zehn
mal ſo viel zu gelten ſchien als früher. Das war eine luſtige Zeit.
Wenn Wein und Bier auch teurer waren als ſonſt, ſie waren es doch
nicht in demſelben Verhältnis wie das alte Silbergeld. Ein Teil des

Auch zum Schuldenmachen
war man ſehr bereit, denn überall wurde Geld zu günſtigen Bedingungen
angeboten und überall konnte man Geſchäfte damit machen. Deshalb
wurden von allen Seiten große Verpflichtungen übernommen. So trieb
das Volk in ſtarker Strömung zum Verderben.

Aber es kam die Gegenſtrömung, zuerſt leiſe, dann immer ſtärker.
Zuerſt klagten alle die, welche von feſtem Gehalt ihr Leben beſtreiten
mußten. Wer ſonſt von zweihundert Gulden gutem Reichsgeld ehrlich
gelebt hatte, der bekam jetzt Gulden leichtes Geld, und wenn
auch, wie alkerdings oft geſchah, die Gehalte um einiges, bis zum vierten
Teil, erhöht wurden, er konnte ſelbſt mit dem Zuſchuß nicht die Hälfte,ja bald nicht den vierten Teil der notwendigſten Ausgaben beſtreiten.
Die Dienſtboten wurden zunächſt aufſäſſtg. Der Lohn von durchſchnitt
lich zehn Gulden aufs Du reichte ihnen jetzt kaum hin, ihre Schuhe
zu bezahlen. Jn allen Häuſern gab es Gezänk mit der Brotherrſchaft,
Knechte und Mägde enkliefen, die Knechte ließen ſich anwerben, die
Mägde verſuchten es auf eigene, Hand.

Die Unzufriedenheit t weiter. Zunächſt bei den Kapitaliſten,
welche ihr Geld ausgeliehen hatten und von den Zinſen (damals in
Mitteldeutſchland fünf, ſelten ſechs Prozent) lebten. Sie waren vor
kurzem als wohlhabende Leute viel beneidet worden, jetzt reichten ihre
an vielleicht kaum hin, ihr Leben zu erhalten, und jetzt n
ihnen der Schuldner eilig tauſend Taler in neuem Gelde auf den Tiſch.
Sie forderten ihr gutes altes Geld zurück, e und klagten vor Gericht; aber was ſie zurückerhalten hatten rug des Landesherrn Bild
und das alte Workzeichen, es war geſetzlich geprägtes Geld, und der
Schuldner konnte ſich mit Recht darauf berufen, daß er auch ſolches Geld
in Kapital, Zinſen und für Arbeit empfangen hatte. So entſtanden
zahlloſe Prozeſſe und die Juriſten kamen in arge Verlegenheit. Endlich
gerieten die Städte, die Landesherren ſelbſt in Beſtürzung. Sie hatten
gern das neue Geld ausgegeben, und viele von ihnen hatten es maßlos
gemünzt. Jetzt aber bekämen ſie bei allen Steuern und Abgaben auch
nur ſchlechtes Geld wieder ein, für hundert Pfund Silber jetzt hundert
Pfund verſilbertes Kupfer, während auch für ſie alles teurer geworden
war und ein Teil ihrer Ausgaben durchaus in gutem Silber gemacht
werden mußte. Jetzt erſt merkte das Volk die ganze Gefahr ſeiner Lage.
Ein allgemeiner Sturm gegen das neue Geld brach los. Es ſank auch
im Tagesverkehr bis auf ein Zehntel ſeines nominellen Wertes. Die
neuen Heckemünzen wurden als Neſter des Teufels verſchrien, die
Münzer und ihre Agenten, die Geldwechſler und wer ſonſt aus dem
Geldhandel Geſchäfte gemacht, wurden Gegenſtand des allgemeinen Ab-
ſcheus. Damals wurde in Deutſchland für die Volksbezeichnung Kipper
und Wipper allgemein. Die Wörter kamen von den Niederſachſen:
kippen ſowohl auf der Geldwage betrügeriſch wiegen als auch Geld be
ſchneiden, und wippen, das ſchwere Geld von der Wagſchale werfen. An
vielen Orten rottete ſich das Volk zuſammen und ſtürmte ihre Wohnun

wer einige alte Taler, Goldgulden oder auch anderes h Reichsgold gen. Noch lange Jahre nachher, nach allen Schrecken des langen
Krieges, galt es für eine beſondere Schande, wenn einer in der Kipper
zeit zu Geld gekommen war.

Und jetzt folgte dem Taumel, dem Schrecken, der Wut eine troſtloſe
Ernüchterung. Die Menſchen ſahen einander an wie nach einer großen
Peſt. Wer ſicher auf ſeinem Reichtum geſeſſen hatte, war herunter-
gekommen, mancher ſchlechte Abenteurer ritt jetzt als vornehmer Herr in
Samt und Seide. Jm ganzen war das Volk viel ärmer geworden.
Es war lange kein großer Krieg geweſen, und viele Millionen in Silber
und Gold, die Erſparniſſe der kleinen Leute, hatten ſich in Dorf und
Stadt vom Vater auf den Sohn vererbt; dieſes Sparbüchſengeld war in
der böſen Zeit zum größten Teil verſchwunden, es war verjubelt, für
Tand ausgegeben, zuletzt für Lebensmittel zugeſetzt. Aber nicht dies
war das größte Unheil, ein größeres war, daß in dieſer Zeit Bürger und
Landmann gewaltſam aus dem Gleiſe ihrer redlichen Tagesarbeit her-
ausgeriſſen wurden. Leichtſinn, abenteuerndes Weſen Und ruchloſer
Egoismus griffen um ſich. Die zerſtörenden Gewalten des Krieges
hatten einen ihrer böſen Geiſter vorgusgeſandt, das feſte Gefüge der
bürgerlichen Geſellſchaft zu lockern und ein friedliches, arbeitſames und
ehrliches Volk zu gewöhnen an ein Heer von Leiden und Verbrechen,
welches kurz darauf über Deutſchland hereinbrach.

Ein bolſchewiſtiſches Experiment in China vor 1000 Jahren.
Jn der „Revue de France“ berichtet Camille Aymard nach dem

alten chineſiſchen Geſchichtsbuch über einen Vorgang vor mehr als 1000
Jahren im Reich der Mitte, der außerordentlich an die jüngſte Geſchichte
in Rußland erinnert. Unter der Herrſchaft des Kaiſers Schen-Tſung
wurde um das Jahr 1067 ein en e eingeführt, das mit
dem Bolſchewismus die größte Ahnlichkeit, beſaß. Der Philoſoph Wang-
Ngan-Schen hatte durch ſeine Beredſamkeit und ſein Wiſſen den Kaiſer
zu einer umſtürzenden Reform überredet. Er zeigte ihm, welch unver
gängliches Verdienſt er damit ſich erwerben würde wenn er eine beſſere
Geſellſchaftsordnung einführe, die nicht auf dem Elend der großen Maſſe
bgründet ſei, ſondern auf Gleichheit und Gerechtigkeit. „Um zu dieſem
Ziel zu gelangen“, pflegte er ſeinen Schülern zu ſagen, „muß man das
Elend aus der Welt ſchaffen, und um das Elend aus der Welt zu
ſchaffen, muß man den Reichtum vernichten, der es geſchaffen hat und
davon lebt.“ Der Philoſoph forderte daher, daß der Staat der einzige
Beſitzer des Bodens ſowie aller anderen Güter des Landes ſei und ſie
verteile. Die Ernte ſollte nicht dem gehören, der ſie geſät re un
dem Stagt. Die Verteilung der Nahrungsmittel erfolgte durch einen
oberſten Gerichtshof, der in Peking tägte. Ebenſo unterdrückte Wang
NganSchen den Handel, die Induſtrie und das damals in China be
reits beſtehende Bankweſen und nahm alles in Stgatsverwaltung. Die
chineſiſchen Berichte der Zeit erzählen von dem Widerſtand, auf den der
Reformator ſtieß, von den Gewiſſenskämpfen des Kaiſers Schen-Tſung
und davon wie das große Reich immer mehr in Elend und Anarchie
geriet, je ſtrenger die Reſorm durchgeführt wurde. „Das Reich wäre
vollkommen untergegangen, wenn nicht die Entwicklung, die auf eine
ungeahnte Weiſe zum Untergang hinſteuerte, plötzlich durch den uner
warteken Tod des Kaiſers Schen-Tſung das furchtbare Experiment be
endet hätte.“
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Provinz und Nachbarländer.
Ein neuer Flugplatz in Halle

Halkle, 23. Febr. Die Entente billigte dem ſächſiſchthüringiſchenVerein für Luftſegtffahrt in Halle zu wiſſenſchaftlichen Flügen zwei
Flugzeuge zu.
gelegt werden.

Berufung eines Ordinarius.
Halle 23. Febr. Prof. Dr. Johann Zange (Jena) erhielt einenRuf als Ordinarius für Naſen und Ohrenkrantheiten an die Univer

ſität Graz.
Flammentod.

M euſelwitz, 23. Febr. Jm Roſitzer Olwerk entſtand ein Brand,
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, während ein zweiter Arbeiter
ſchwere Brandwunden erlitt; der ums Leben Gekommene iſt der 32
Jahre älte, erſt ſeit kurzem verheiratete Schweißer Barbarowski aus
Obermolbitz.

Mit brennenden Kleidern aus dem Fenſter geſtürzt.
Hof, 22. Febr. Die erſt vor einigen Tagen aus der BayreutherFebr.Heilanſtalt entlaſſene 49 Jahre alte Schloſſermeiſterstochter L. Goller

ſtürzte ſich mit brennenden Kleidern aus einem Fenſter ihrer im
zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung in den Hofraum hinab und zog
ſich derart ſchwere Verletzungen zu, daß ſie auf dem Transport ins
Krankenhaus ſtarb. Nach den vorgefundenen überreſten zu ſchließen,
hatte ſie ihre Kleider mit Spiritus getränkt und dann angezündet.

Die Bluttat eines Unbekannten.
„Pochlitz, 23. Febr. Eine Bluttat wurde im nahen Puerſten

verübt. Als die Frau des Maſchinenhändlers Richard Lehmann ſich
in. den Hof begeben wollte, krat ihr vor der Haus r ein Mann in
Militärkleidung mit vermummtem Geſicht entgegen und ſchlug ſie an
den Hals. Als ſie um Hilfe rief, eilte ihr Mann, der ſich in der

erſtube hefand, ſowie der gerade anweſende Sohn des Mühlenbe
s Hentſchel der Bedrängten zu Hilfe. Darauf fenerte der Un

e aus einem Revolver einen Schuß ab, der Lehmann ſo un
Hentſchel, der denh. in das Geſicht traf, daß er ſofort tot war.

Verbrecher faſſen konnte, hielt ihn feſt, doch konnte er ſich wieder be
freien und entfloh. Bisher gelang es noch nicht, ihn zu ergreifen

Kinder auf einer treibenden Eisſcholle.
Dresden, 22. Febr. Am Dienstag nachmittag ſpielte ſich auf

der Elbe zwiſchen Blaſewitz und dem Waſſerwerk Saloppe ein auf
regender Vorgang ab. Unterhalb der Blaſewitz-Loſchwitzer Brücke
hatten am linken Elbufer mehrere Knaben ſich auf das Eis begeben,
als ſich ganz unerwartet eine 3 bis 4 Meter lange und 1 Meter
breite Eisſcholle, auf der ſich zwei 12 bis 18 Jahre alte Knaben be
fanden, vom Ufereiſe löſte und raſch nach der Mitte der Elbe zu ab
trieb. Die elbabwärts treibenden Kinder mit einem Kahne zu retten,
war unmöglich, da kein ſolches Fahrzeug zur Hand war. Die Ufer
bewohner verfolgten mit Aufregung den Vorgang. Sie fürchteten,
daß jeden Augenblick die Eisſcholle berſten und die Kinder verſinken
würden. Nachdem vom Waſſerwerk Loſchwitz aus das Waſſerwerk
Saloppe von der Not zweier Knaben auf der Elbe in Kenntnis ge
ſetzt worden war, rüſtete ſich das Maſchinenperſonal zum Rettungs
werke. Mit Stangen und Seilen ausgeſtattet, wartete es oberhalb
des Reſtaurants Saloppe auf die Ankunft der Scholle. Und in einem
günſtigen Augenblick als ſich die treibenden Knaben etwas dem
Ufer näherten gelang es, ihnen ein Rettungsſeil zuzuwerfen und
ſie ans Ufer herüberzuziehen. Als das Rettungswerk geglückt war,
zerbarſt die ſtarke Scholle in viele Stücke. Auch die Feuerwehr war
zum Rettungswerk zur Hilfe gerufen worden.

Merſeburg und Amgegend.
23. Februar.

Die Hreiteilung der Mieten.
Der Bund deutſcher Mietervereine faßte auf ſeiner

Tagung einen Beſchluß, der noch nicht die genügende Beachtung ge
funden hat. Da aber die einzelnen Vereine ſich bald näher mit der'
Frage beſchäftigen werden, ſei ſie näher beleuchtet. Die organiſierte
Mieterſchaft hat angeregt, die Dreiteilung der Miete ein
Zzuführen: die Grundmiete, die Betriebsunkoſten und Reparaturkoſten.

Die Grundmiete ſoll eine Sicherung des Hauswirts ermög
lichen, d. h. in ihr ſind die reinen Koſten für das im Haus angelegte
Kapital enthalten; die Grundmiete iſt gewiſſermaßen das Entgelt, das
der Hauswirt perſönlich für die Hergabe ſeines Beſißes erhält. Sie
wird alſo neben den Zinſen für das Kapital, die Steuerbelaſtung und
die Entſchädigung für die Hausverwaltertätigkeit enthalten müſſen.
Ob die Grundmiete auch einen Anteil für Amortiſation enthalten ſoll,
wird bei der Neigung, im Hausbeſitz nur ſteigende Werte anzuerkennen,
ſtrittig bleiben, ungeachtet des Widerſpruchs, daß bei Bemeſſung der
Wohnungsmiete laut Geſetz dieſer Wertzuwachs außer acht gelaſſen

wird. Andererſeits wird niemand dem Hausbeſitz die vorenthaltene
Am ſchuldig ſein wollen, wenn durch irgendeine finanzſation
politiſche Maßnahme der Wert der Mark wieder ſteigt.

Der zweite Mietteil, die Betriebskoſten, ſollen enthalten
alle Nebenabgaben, alſo Waſſergeld, Treppenhausbeleuchtung, Müll
abfuhr, Kanalgebühren, Straßenreinigung, Schornſtein ſegergebühren
uſw. Ebenſo alle Abgaben, die ſonſtwie zur Bequemlichkeit dienen
und im Belange der Bewohner liegen. Notwendigkeiten ſind im ge
gebenen Falle Zentralheizung, Fahrſtuhlkoſten u. a. Hier ſoll ein
beſtimmtes Umlageverfahren angewandt werden, daß nach einem
Maßſtab, vielleicht der Anteil und die Höhe der Wohnungsmiete, noch
richtiger durch die Zahl der Bewohner mit Ausſchluß der unverſorgten
Kinder, die Nebenkoſten auf die Mieter verteilt

Zum dritten ſoll ein beſtimmter prozentualer Zuſchlag zur Grund
miete dazu auſgewendet werden, die Reparaturen des Hauſes
zu decken. Das iſt zweifellos der ſchwierigſte Punkt. Wenn auch damit
ängeſtrebt werden ſoll, die vielen Zwiſtigkeiten zwiſchen Vermieter
und Mietern dadurch zu beheben, ſo ergeben ſich doch ſchon bei ober
flächlicher Überlegung nene Streitpunkter Wer entſcheidet

die Dringlichkeit einer Reparatur, wenn ihre Behebung aus den von
der geſamten Mieterſchaft aufgebrachten Miteln erfolgen ſoll? Und
wie ſtellt ſich der Häusfrieden gar dazu, wenn die Reparatur einem
einzelnen Mieter zugute kommt Wird in dieſem Falle der Eigennutz
nicht danernd den Ausgleich erſtreben Eine Reparatur zieht aus
dieſem Grunde viele andere nach ſich. Man ſpricht von einem Mehr
männerkollegium zur Verwaltung dieſer Dinge. Aber wenn durch
Mehrheitsbeſchluß eine verroſtete Ofentür erneuert werden ſoll, ſo kann
man daraus die Eintracht der Mieter nicht gut herleiten.

Dieſe Dreiteilung der Miete ſieht auch das kommende Mietgeſetz
vor. Die Hausbeſitzer ſehen darin nicht ganz mit Unrecht eine ver
kappte Kommunagaliſierung der Wohnungen die gewiß nicht
belebend auf den Wohnungsbau wirken kann. Aber auch der Mieter
wird keine vejne Freude daran erleben, wie er ſich ſelbſt durch einen
Verſuchskoſtenanſchlag leicht errechnen kann.

r

Warum wurde das Brot teurer? Wenn alle Waren mit dem
Preiſe anziehen, ſo kann man es verſtändlich finden, wenn auch die
Brotpreiſe in die Höhe gehen. Daß aber mit einem Ruck das Empor
ſchnellen des Preiſes einſetzt, wie es tatſächlich ſtattſand, das erklärt
ſich nicht allein aus der allgemeinen Teuerung. Der hauptſächlichſte
Grund dafür iſt der Zwang, der von der Entente guf unſere Re
gierung ausgeübt wurde, die Reichszuſchüſſe für die Ernährung ein
zuſchränken vder ganz fallen zu laſſen. Nicht die Herabſetzung unſerer
Ausgaben im Reichshaushalt iſt der Grund für dieſes Einmiſchen
in unſere internen Angelegenheiten; dazu iſt das Jntereſſe an unſerem
Wohlergehen denn doch wohl zu gering. Vielmehr bildet das Haupt
motiv dieſer Maßnahme das wohlverſtandene eigene Jntereſſe unſerer
Gegner. Denn das Hinaufſchrauben des Brotpreiſes hat ohne
weiteres das Anziehen ſämtlicher anderen Preiſe zur Folge. Das
aber bezweckt die Entente, weil durch eine Verteuerung unſere

dem Weltmarkt herabgeſetzt wird. DieſeKonkurrenzfähigkeit auf
Maßnahme bildet eine der zahlloſen Fälle von Zwangseingrifſen in
unſere Wirtſchaft, wie ſie der Verſailler Vertrag ermböglicht. Wer
Genaueres darüber hören will, beſuche am Freikagabend den Vortrag
in Müllers Hotel über „Der Verſailler Vertrag und unſere Wirtſchaft.

Eine Warnung vor der Fremdenlegion geht uns aus dem
Leſerkreiſe zu. Mit Trinken hebt es gewöhnlich an. Die Werber,
die die Zeche bezahlen und immer wieder einſchenken, verſprechen
goldene Berge Jn der Legion aber iſt der Soldat nichts anderes

als ein bewaffneter Kolonialarbeiter. Der Einſender der Warnung

In Halle ſoll in nächſter Zeit ein neuer Flugplatz an

ein ſtetes Blühen und Gedeihen.

war ſelbſt Fremdenlegionär und ſpricht aus Erfahrung von den
Strapazen in Afrikas Sonne.

Die Polizeibeamten und das Streikrecht. Der Vorſtand des
Verbandes der Polizeibegmten Preußens hat eine Entſchließung ge
faßt, in der ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß es für die Polizei
beamten kein Streikrecht gibt. Jm Falle eines Beamten
ſtreiks haben die Beamten ihren Dienſt zu verſehen und ſich jeder
Einwirkung auf die Entſchließungen der vorgeſeßten Dienſtſtellen zu
enthalten. Die Anordnungen, die im Auftrage der verfaſſungsmäßigen
Regierung erfolgen, müßten ausgeführt werden.

Rückkehr der Zugvögel. Von Mitte dieſes Monafs ab kehren
nach und nach die Zugvögel zu uns zurück, zuerſt die Lerchen und
Stare, dann Kiebitze, wilde Tauben, Bachſtelzen uſw. Es iſt deshalb
angebracht, bald nach den Niſtkäſten zu ſehen, ſie auszubeſſern und zu
reinigen, damit die kleinen gefiederten Gäſte alles zu ihrem Empfange
bereit finden. Sie lohnen die kleinen Auslagen und Mühen tauſend
fäch. Bei Anfertigung neuer Käſten beobachte man, dieſe ſo natur
gemäß wie möglich zu machen. Am beſten benutze man ſtarke Baum
rinde zu ihrer Herſtellung oder verkleide ſie wenigſtens mit ſolcher
Ziergten anzubringen, iſt nicht gut getan.

Nicht verwechſeln: Altrentner und Altersrente! Wir werden
vom Magiſtrat darauf aufmerkſam e daß vielfach beides ver
wechſelt wird. Unter Altrentner ſind diejenigen zu verſtehen, die auf
Grund einer Militärzeit Rente beziehen.

Dunkle Punkte. An der Ecke der Schulſtraße, Karlſtraße, Kleine
Ritterſtraße, Domſtraße ſieht man grell hervorleuchtend je ein gelbes
Schild mit drei ſchwarzen Punkten. Darüber ſteht ſogar für ſolche, die
es nicht wiſſen ſollten, was das Schild bedeutet: „Für Kraftwagen ver
boten!“ Und das auch mit Recht! Hier ſind die Schulen, und unſere
Jugend darf keiner Gefahr ausgeſetzt werden, außerdem muß Ruhe
herrſchen. Nun denkt man für gewöhnlich, ſo einem Verbot muß ſich
jeder Sterbliche fügen. Anſcheinend jedoch nicht; denn heute vormittag
kurz vor 9 Uhr, als gerade unſere Jüngſten zur Schule gingen, früher
ein Peronenkraftwagen zum Schrecken unſerer Kinder, die auseinander
de mit ſchnellſtem Tempo die Schulſtraße empor. Darin ſaßen
rei Offiziere der Sicherheitspolizei! Stramm gegrüßt von einem

wachthabenden Sicherheitsbeamten an der Ecke der Kl. Ritterſtr.
Alſo man ſieht und lernt. Kein Geſetz ohne Ausnahme!

Der Deutſche Werkmeiſterhund (DWB.), Ortsgruppe Merſeburg.
veranſtaltete am Sonntag den 19. 2. im „Rheingold“ ſein erſtes Vereins
Vergnügen. Der Beſuch war ſehr gut und die Darbietungen, flott aufeinander folgend, erwecklen Heiterkeit, Freude und das Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit. Es war ein Feſt, welches trotz ſeiner Freudigkeit
dem Ernſt der heutigen ſchweren Zeit voll und ganz Rechnung trug
Der Vertreter des Deutſchen GewerkſchaftsBundes begrüßke im Namen
des hieſigen Ortsausſchuſſes die Kollegen und wünſchte dem DWB

ein i Freudig begrüßt wurde von allenSeiten die Mitteilung des Vorſitzenden Kollegen Werrmann, daß
das Lokal von ſeinem Beſitzer, Hrern Engel wieder übernommen ſei
Ein Tanzkränzchen beſchlon die Veranſtaltung und mit dem Gefühl, neue
treue Freundſchaft geſchloſſen zu haben, ging man auseinander.

Hilfe für alte arme Leute Unſer geſtriger Aufruf zur Linde
xung der Bedrängnis der durch die Teuerung unverſchuldet in
Not geratenen alten Leute hat bereits den erſten Erfolg gezeitigt Es
ſpendeten

Schütt, Kl. Ritterſtraße l100
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Eine öfſentliche Proteſtverſammlung der Hausbeſitzer findet
n abend 8 Uhr im „DTivoli“ ſtatt. (Siehe Anzeige in dieſer

eitung.
Beamtenwirtſchaftsverein Merſeburg. Wie aus dem n

teil in dieſer Zeitung hervorgeht, wird am 7. März d. J., abends 8 Uhr,
im Gaſthof „Zur grünen Linde die Generalverſammlung abgehalten.

Veamtenhochſchulkurſe. Die Vorleſung des Dr. Berger (Nr. 9)
am 24 d. Mts. fällt mit Rückſicht auf das Konzert des Muſikvereins
aus. (Weiteres ſiehe die heutige Anzeige.)

über ſparſames Heizen und Kochen

ſprach Oberingenieur Mahlo am Mittwoch abend im „Herzrg
Chriſtian“ zum zweiten Male vor einem zahlreichen Publikum, unter
dem die Frauen die Mehrzahl bildeten und dadurch bewieſen, daß der
Sinn für Sparſamkeit bei ihnen ganz beſonders vorherrſcht. Der
Vortragende wies in ſeiner Einleitung wieder auf den ungeheuren
Verluſt hin, den Deutſchland durch die Abtrennung wichtiger Kohlen-

ebiete erlitten hat und betonte ganz beſonders, daß unſere jetzige
Kohlennot keine vorübergehende ſein wird. Wir müſſen alſo unbedingt
ſparſamer mit dieſem wertvollen Material umgehen und können es
bei einiger Vorſicht dahin bringen, daß wir allein in Merſeburg gegen
über dem vorjährigen Verbrauch etwa 1 Million Mark durch Minder-
verbrauch von Briketts, Preßtorf, Steinkohle, Koks uſw. im Jahre
erſparen. Um dieſes erſtrebenswerte Ziel zu erreichen, gab der Red
ner, nachdem er über natürliche und künſtliche Brennſtoffe und deren
Heizkraft intereſſante Aufſchlüſſe erteilt, an der Hand von Lichtbildern
eingehende Jnſtruktionen über die Behandlung der verſchiedenen Ofen
Beim Kachelofen dürfen nicht beide Türen zur Förderung des
Brandes geöffnet werden, ſondern nur die untere, die geſchloſſen wer
den muß, wenn das Brennmaterial den Glühzuſtand erreicht hat.
Muß an kalten Tagen hier noch einmal nachgelegt werden, ſo iſt die
guf dem Roſt liegende Glut vorſichtig nach hinten zu ſchieben und vorn
das neue Material in kleinen Stücken aufzulegen. Die beim An
brennen aufſteigenden Gaſe müſſen über die Glut ſtreichen und werden
dabei verbrannt, der Heizeffekt hierdurch aber bedeutend erhöht. Die
gleiche Methode iſt auch bei den eiſernen Ofen angebracht, be
denen es ebenfalls darauf ankommt, bei der Anheizung frühmorgens
durch Zerkleinern der Briketts oder Preßſteine ein intenſives Feuer
zu erzielen, ſo daß die zu erwärmenden Räume, nachdem man an
kalten Tagen 10-15 Minuten gelüftet hat, ſehr bald die zum Wohl
befinden erforderlichen 17—19 Grad Celſius über Null aufweiſen
werden. Füllöfen erfordern ebenfalls große Aufmerkſamkeit beim
Anheizen und Nachſchütten von Brennmaterial, wenn ſie ihre dankbare
Aufgabe richtig erfüllen ſollen. Weiterhin machte Redner durch Licht
bilder klar, welche Fehler oft bei der Einführung der Abzugsrohre in
den Schornſtein gemacht werden, dem durch falſche Einbauten der un
behinderte Zug genommen wird. Wertvolle Winke fielen auch für die
Behandlung der Gaskochöfen ab. Die Töpfe dürfen die Gas-
flämmchen nicht breitdrücken, denn gerade die Spitzflamme gibt die
größte Heizkraft. Hier können auch zwei Töpfe leicht übereinander
geſetzt werden. Von großem Vorteil iſt beim Kochen mit Gas die Be
nutzung der Koch kiſte, die 60 70 Prozent Erſparnis ermöglicht.
Wenn wir ſo alles beachten, was uns nützt, können wir es, wie Redner
ausführte, dahin bringen, ſatt 5 jährlich 10 Prozent an Brennmaterial
zu erparen, alſo bare 2 Millionen Mark allein in Merſeburg. Wir
halten dadurch dem Volksvermögen einen wertvollen Stoff, denn die
Höhle iſt bekanntlich nicht nur Brennmaterial, ſondern Urſtoff fur
eine ganze Reihe chemiſcher Produkte. Zum Schluß ging der Vor
ragende noch auf die Beſchreibung und Erläuterung der bei der
Dampfkeſſelheizung in Gebrauch befindlichen Wander- und Treppen
roſte ein, die alle auf möglichſt hohe Ausnutzung der Heigkraft der ver
wendeten Kohle eingeſtellt ſind. Die Induſtrie hat dadurch ſchon eine
Erſparnis von 10 Prozent an Kohle erreicht. Nach Beendigung ſeines
Portrages beantwortete der Redner noch einige aus der Mitte der
Zuhörer geſtellte Fragen, die jedoch fein allgemeines Intereſſe er
regten, ſo daß ſich der Saal um 10 Uhr völlig geleert hatte. Ober
ingenieur Mähls hat ſich durch dieſe beiden aut beſuchten Vortrags-
gbende ein weſentliches Verdienſt erworben, denn ſeine, wie er be
ſonders hervorhob, auf prakliſchen Erfahrungen und wirtſchaftlichen
Berechnungen beruhenden Winke und Ratſchläge werden ſicher in
weiten Kreiſen unſerer Bevölkerung genaueſte Beachtung finden.

v

Der Provinzialausſchuß

hat mit Rückſicht auf die zu erwartende weitere Preisſteigerung im
Jntereſſe der Koſtenerſparnis die Fertigſtellung einer im vorigen
Jahre begonnenen Brücke und die Anlieferung von Straßen
unterhaltungsbauſtoffen für 65 Kilometer Prrovinzialſtraßen bereits
jetzt grundſätzlich genehmigt und die hierzu erforderlichen Mittel bis
zur Höhe von insgeſamt 13 500 000 vorſchußweiſe zur Verfügung
geſtellt. Die Pflegegeldſähe in den Blinden- und Taubſtummen-
anſtalten und in den Lardesfrquenkliniken der Provinz Sachſen mußten
erhöht werden. Endlich wurde der Landeshauptmann ermächtigt, die
Unterverteilung der Provinzialabgabe für 1921 vorzunehmen.

breitete ſich und gelangte auch zur Kenntnis der Gerichtsbebörde.

Nachforſchungen keinen Erſolg.

Wetterwarte.
V. W. am 24 2. (Freitag): Weſtlich der Elbe Ziemlich mild,

meiſt wolkig, etwas Niederſchläge HOſtlich der Elbe Teils heiter teils
wolkig, vorwiegend trocken, Nachtfroſt, Tag ziemlich mild 25. 2.
(Sonnabend). Jm Oſten und Südoſten weiter Nächtfröſte und vor
wiegend trocken. Jm übrigen Gebiet ziemlich trübe, etwas Nieder
Nah r mild, nur in den mittleren Teilen vielfach auch ſchwacher
ca roſt.

S Leunawerke, 23. Febr. In den Vorſtand der Baugenofſen
ſchaft Leuna ſind laut Bekanntmachung in dieſer Zeitung folgende
Herren eingetragen worden Paul Böckler-Merſeburg, Gerhardt Bohle
Merſeburg und Paul Eimert- Halle

8 Schladebach, 23. Febr. Dem früheren Gaſtwirt, jetzigen
Privatmann Heinrich Heine und Gattin iſt es vergönnt, Heute
Donnerstag das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit zu
feiern. Dex rüſtige Jubilar ſteht im 83. Lebensjahre ſeine Frau
iſt drei Jahre jünger. Dem Jubelpaare ſind die Glückwünſche der
Verwandten und Bekannten gewidmet.

S Lützen, 23. Febr. Die e r h an wer nung beſchloß vom Februar ab für eine Kilowattſtunde Licht
5,50 und für eine Kilowattſtunde Kraft oder Straßenbeleuchtung
5. zu erheben. Die Anſchlüſſe ohne Zähler werden entſprechend
erhöht. Die Pachtpreiſe für die in kleinen Stückchen (unter einem
Morgen) verpachtetes ſtädtiſches Land ſind künftig ſo zu bemeſſen
daß ſie je Morgen dem Preis für 2 Zentner Weizen entſprechen, wobei
der amtlich feſtgeſtellte Martinipreis des Vorjahres gilt. Der Pacht
preis wird auf volle, durch 10 teilbare Mark auf bezw. abgerundet.

S Lauchſtedt, 23. Febr. Nach Mitteilung der Landkraftwerke wer
den die Strompreiſe ab 1. März für die Licht-Kilowafthunde auf
7,78 A und für die Kraft-Kilowattſtunde auf 284 erhöht.

Vermiſchte Nachrichten.
Reinhard Mannesmann f.

Remſcheid, 22. Febr. Der Jnduſtrielle Reinhard Mannes
mann iſt im 68. Lebensjahre verſtorben. Reinhard Mannesmann war
der älteſte der ſieben Söhne eines Remſcheider Feilenſfabrikanten. Er
machte ſeinen Namen zunächſt berühmt, als er gemeinſam mit ſeinen
Bruder Max das nahtloſe Walzverfahren für Röhren erfand, durch da
die ſogenannten Mannesmann-Röhren hergeſtellt werden, ſeit 18900
großen durch die deutſchöſterreichiſchen Mannesmann-Röhren- Wert
Die Brüder Mannesmann, wieder unter der Führung von Reinhard
ſtanden dann um das Jahr 1910 im Vordergrund des öffentlichen
Jntereſſes, als ſie in Marokko große Erzvorkommen erworben hatten.
Von intereſſierter franzöſiſcher Seite wurde, wie erinnerlich, ber
Rechtstitel dieſer Erwerbungen beſtritten, und die tatkräftigen deutſchen
Jnduſtriellen vermochten es nicht, das Auswärtige Amt dazu zu be
wegen, ſich für ihr Recht in Marokko einzuſetzen. Bei Liquidation des
„Panther!Sprunges nach Agadir wurden auch ihre Rechte den
Franzoſen preisgegeben.

Ein Stellvertreter im Gefängnis
Vierzehn Tage vor ſeiner Hochzeit erhielt der Metzger Hefele

Ahlingen von der Staatsanwaltſchaft die Aufforderung, eine vom
Wuchergericht gegen ihn verhängte Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen an
utreten und ſich zu dieſem Zweck bei der Gefängnisverwaltung inAſchag u melden. Hefele war der Verzweiflung nahe. Er ſtand vo

der Hoch und hätte, wenn er der freundlichen Einladung Folge
leiſtete, die Flitterwochen einſam in der Gefängniszelle verleben viüſſen
Plötzlich ſchoß ihm ein rettender Gedanke durch den Kopf. Er eilte zu
ſeinem Freunde Ernſt Meyer, erzählte dieſem ſein Mißgeſchick und ſchloß
mit den Worten: „Ernſt, Du biſt ein guter Kerl Deine gegenwärtige
Arbeit iſt nicht ſo dringend, daß ſie nicht einen Aufſchub vertrüge 99
gebe Dir eine gute Belohnung ſitze Du die Strafe für mich ab
Meyer ſtutzte zuerſt, dann aber fand er die Sache annehmbar und wil-
ligte ein. Er ging zum Gefängnis, bezeichnete ſich als Andreas Hele
und ſpazierte „ins Kittchen“. Andreas Hefele konnte nun in Ruhe
Hochzeit feiern und ungeſtört die Flitterwochen verbringeſt Bis dahin
war die Sache glatt verlaufen. Leider ſtellten ſich nun aber Schwerig
keiten ein. Die Kunde von der aufopferungsvollen Tat Meyer ver

hatte zur Folge, daß Hefele nachträglich noch ſeine ſechs Wochen G
ſängnis in eigener Perſan abſitzen mußte. Aber nicht genug damit
Er und ſein gutmütiger Freund wurden wegen des Streiches auch Hoch
unter Anklage geſtellt und die Strafkammer diktierte fedem von ihnen
weitere vier Wochen Gefätignis zu. Meyer wurde für ſchuldig befunden
ſeinen Freund Hefele dadurch begünſtigt zu haben, daß er ihn vor der
Verbüßung der Strafe bewahrte, ferner wurde intellektuelle Urkünden-
fälſchung, begangen durch die falſchen Einkragungen in das Gefängnis
regiſter, für vorliegend ergchtet. Hefele dagegen wurde verurkeilt well
er Meyer zu dieſen Straftaten angeſtiftet hatte. Gegen dieſes Urteil
hatten die beiden Angeklagten Reviſion veim Reichsgericht angemeldet.
Dieſes beſtätigte aber die Rechtsauffaſſung der Strafkammer ünd ver
warf die Reviſion

Der Kommuniſterungsverſuch bei Adolf Hoffmann.
Der große Einbruch, der, wie berichtet, am 11. Juli 1921 in vie

Wohnung des kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten und Berliner
Skadtverorbneten Adolf Hoffmann in der er da 6 verübt worden
iſt, wird in nächſter Zeit die dritte Strafkammer beim Landgericht
beſchäftigen. Auf der Anklagebank werden der Maſchinenbauer Oskar
Schäfer und der Arbeiter Johann Skrzyvezar, die vom Rechtsanwalt
Dr. Carl Löwenthal verteidigt werden, Platz zu nehmen haben. Die
Ermittelungen der Krtiminalpolizei geſtalteken ſich damals ſehr ſchwierig
bis es gelang, die Täter zu verhaften und auf Grund des daktyloſtkopt
ſchen re des Einbruches zu überführen. Wie erinnerlich, hatten
ſie Einbrecher einen Zeitpunkt abgepaßt, von dem ſie wußten, daß Adolf

Hoffmann währenddeſſen mit Familie in ſeinem außerhalb gelegenen
Landhaus weilte. So konnten die Täter ohne Störung die Plünderung
der Wohnung vornehmen. Sie brachen alle Schränke und Behältniſſe
guf und ſcheuten ſich außerdem nicht eine große Anzahl von Möbel
ſtücken zu demolieren. Die Beute, die den Einbrechern in die Hände
gefallen war, beſtand hauptſächlich aus Schmuckſachen und Wäſcheſtücken,
die insgeſammt einen Wert von nahezu 70 000 haben

Ein geheimnisvoller Vorfall
Ein dunkler Vorfall beſchäftigt ſeit Wochen die Berliner Kriminal

polizel. Am 1. d. M. abends um 102 Uhr, gingen ein Student und
ſeine Schweſter vom Zoo nach Bahnhof Tiergarten. An der Schleuſen
rücke wurden ſie von einem Ehepaar m Hilferufe, die vom Waſſer

her kamen, aufmerkſam gemacht. Der Student lief darauf ans Waſſer
Er ſtieß am Ufer auf zwei Männer, die ſich mit einem Lodenmantel
zu ſchaffen machten, als ob ſie ihn einer Frau, die dem Ertrinken nahe
war, zuwerfen wollten. Sie baten ihn, doch die Frau zu retten Auf
feine erſtaunte Frage, warum ſie das nicht ſelbſt täten erwiderten
daß ſie nicht ſchwimmen könnten. Jetzt ſprang der Student ins Waſſer
und faßte auch die Ertrinkende. Sie klammerte ſich in der Todesang
ſo feſt an ihn, daß er ſich nicht mehr rühren konnte und Gefahr lief,
ſelbſt mit unterzugehen. Die beiden Herren aber, die noch immer da
ſtanden, bewegten auch e noch keinen Finger. Erſt auf ſeine aus
drückliche Aufforderung halfen ſie ihm, die Bewußtloſe zu bergen. Jn
zwiſchen waren noch andere Leute dazu gekommen. Der Student nahm
an, daß man jetzt ohne ihn für die Gerettete ſorgen werde, und eilte
halb erfroren mit ſeiner Schweſter nach Hauſe. Am nächſten Morgen
erkundigte ſich der Student, was wohl aus der Dame geworden ſein

P denn der g re eine n e r n erden Vorgang der Kriminalpolizei mit. Auch dieſe hatte mit allen ihrent n Sie rechnet mit der Möglichkeit, daß
die Gerettete abſichtlich von den beiden Männern in das Waſſer hinab
geſtoßen worden war und nachträglich doch noch wieder hineingeſtoßen
worden und ertrunken iſt.

Der Student als Mörder. Jn Braunſchweig wurde ber
Student Wilhelm Niejahr wegen Mordes verbaftet. Er hatte dem
5 Wochen alten unehelichen Kinde eines jungen Mädchens während es
ſchlief, Morphium eingeſlößt, ſo daß es am nächſten Tage tot auf
gefunden wurde. Niejahr war der Vater des Kindes

Berantwer tier die Redaktion Franz Rötzner: für den Anzeigen un Rekkamerrn rak z s
ſämtlich in Merſeburg.

Bertiner Vertretung. Walter Atmus, BerlinWilmersdorf, Laudacher Straße
Druck und Veriag der Firma Th. Rößner en Merteburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite.
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Seite L 23. 1922. e Nr.Anzeigen. e e e e e e F. Jeden FreitagFür die Aufnahme der An ab 7 Uhrzeigen an beſtimmt vor Für die uns anläßlich unſerer
Vermählung erwieſenen Auf

merkſamkeiten ſagen wir hier
durch unſeren herzlichſten Dank

Erwin Förg u. Fran
Martha geb. Mittag

geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche

der Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

enrrarerer Ccſtkegrtele es See
Kleine Ritteretr 83. Telephon 529. Grosss Kitterstr. 1.

S Otto Seym.
Freitag ar ereſt
e S n 9 Uhr: WellS feiſch, Gehacktes u.e friſche Brawurtf.

nachmittag friſche Wurſt empfiehlt

G. Piedler, Neumarkt 45.

Enne tnnder ins Haus oeht, empfiehlt

für dauernde Beſchäftigung

Programmso von Freitag bis Montag

Das große Kachkumgeheimnis 5. Caro Ass Teil.
Der Schicksalsfanz In den Krallen
in er Schmugglerhbar der Hanne.
Eine Geſchichte voller Abenteuer. Toller gewaltiger Abenteurerfilm

Spannung über Spannung in 6 Akten.Wagehalſige Leiſtungen.

Wlafeuer,
Senſationelles Liebesg' enteuer in
5 Akten nach dem gleichnamigen
Schauſpiel von Friedrich Halm.
Dora Kaiſer, Max Neufeld.

Für die elen Se 8
weiſe der Liebe und
Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres kleinen

KRuſhchens
lagen wir hiermit allen
unſeren herzichſten Dan

Guſt. Hoppe n. Fra
S Hedwig geb. a

2.22

Weh. ſener in

in 25. ds. Mts, vorm
11 Uhr verſteigere ich inMerſeburg im „Gaſthof
zur Sonne

400 Zigaretten und 4300
Stück Zigarren öffentlich

Merſeburg, den 22. Februar 1922.

Dein ist mein Herz
Ergreifendes Schau'piel in 5 Akt.
nach dem gleichnamigen Roman

von H. Courths Mahler.
Ling Salten, Olag Engel,

Magnus Stiſter, J. Rappeport.

Nach langem ſchweren Leiden entſchlief
ſanft heute nacht 2 Uhr unſere liebe Schweſter,
Tante und Schwägerin

Antonie Schwarz
im 65. Lebensjahre

W üch zur Reparatur zum
Wenden, Ausbeſſ. u. Andern,
ſowie zur Neuanfertigung
h von Herren und Damen
S aarderobe.

Sonntags 3 Uhr. an die Exped. d. B. erb.
U. a. Jhr beſter Freund.Red e Perf. Plätkerin

7 Jò h empfiehlt ſich außer dem
Hauſe. Fran Heſſe,ehe fur Biree h S u.

Alle Art Schneideret

Ang. u. 1258 in der Stadt ſtellt noch ein
lnther laue: chält,

en 6.
Anfang Wochentags 5 Uhr.

n Alenl Vorsteltunn
Fraſfreten WeißJn tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 28. Febr. 1922.

Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Carl Heber,

Friſche

meiſtbietend geg. Barzahl.
e 23. Jebr. 1922.

Rettſchlag,
Gerichtsvollzieher

Sunges Ehepaar (Beamt.
der LeunaWerke) ſucht zum
1. April in Merſebo. o Umg.
2-3 Mödlerte Ammer.
Ang. u. 1262 g. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
möh ertes Wohn und

Schiofzimmer
(eptl. auch leerſtehend) per
ſofort od. ſpäter. Ang. u.

a. d. Exp. d. Bl.

1 C u i un gföl
un opuge, usg rot n89 Jzüs u dung otplogh n
uszeg, un abreg on Bsab

W

Die Trauerfeier findet Sonnabend mittag

12 Uhr in der Kapelle des Altenburger
Friedhofes ſtatt.

Die Einäſcherung Mon'ag mittag l Uhr
auf dem Gertraudenfriedhof in Halle. Bei

kohl, Grünkohl n.
Möhren.

Berkauf nur Sonnabend Seelach

--4 Uhr.Genlfeban Riſchuhlele

Gr
Wo nd Iengftch ern ln eintreffend

Degenhardt, Sand 16.

Morgen Freitag
II

leidsbeſuche und etwaige Kranzſpenden
dankend abgelehnt.

bei

getratene Genoſſenſchaft mit veſchränkter Haftpflat
Leungwerke,
Böckler, Merſeburg, Gerhardt Pohle, Merſeburn,
u

Vorſtand mitglieder gwäolt.
en e vom 13. Dezember 1921 iſt die

Jn unſer G noſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 27
ei der gemeinnützigen Baugenoſſen ſchaft Leung, ein

Kreis Merſeburg e ngetragen: Paul

nd Paul Eimert, Halle a. S., ſind an Stelle von
Aifred Felaner, Kari Keller und Theodor Lieck als

Durch Beſchluß der

Haftſumme auf 5000 Mk. erhöht und die Höchſtzah sehen Sie aus, wenn Sie

(auch Knabenſachen) ſowie

veſſern wird b. bill. Berechn.
jangen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Gute Hebevolle Pflege für

än. Mädchen gesucht.

Mädchen in der Woche einige

Stunden im Rechnen und
Schreiben Unterricht
Exved. d. Bl.

St, Nichttänzer,
Mich auft, h. Murhen
Können zu lernen Heirat.

1259 an die Exped. d Bl.

Wäſche nähen und aus

Ang. unt. 1256 g. d. Exp.
Wer erteilt 15jährigem

ngebote unter 1261 an die

Jg. Mann, 28 S. a. arb

Ernſtagem. Offerten unter

Kupferſchmiederei und
Jnſtallation

Gotthardtſtraße Nr. 28.
Suche für meine Buche

inderei

Lehrling
zum 1. April 1922.

Richard Lots,
Burgſtraße 7.

Einen Lehrling
ſtellt ein
Rob. Ziegenhorn, Bäcker
meiſter, Schmale Straße 1.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Hugo Hanke, Friſeur,der Geſchäfts anteile auf 5 feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Januar 1922.
Amtsgericht Abt. 4.

Schmale Stroße 9Landw risſohn, 22 Jahr,
agelernter Schmied, 5000 Mk.Bermögen, Hien tmäd enwünrcht le a eerannhtart per ienſtmi hen

einer Jungen ihre od. Dame u der Crued Bl
zw ſpät. Heirat. Ang. u. Aufwartung

4 d. Bl.S e n Mittwoch und Sonnabend
Zu erlä ſtner erheirateter anf einige Stunden geſucht
Geſchirrführer Annenſcraße G, 1 Tr. r

in Soptedum
avvcde h un s30i e
leeres 90. möbl. Dnme,

S sgegen gute Serennng v. Jür Dame in beſſerer Stellung wird
geſucht. Gefl. Off. an Fa.to Sieſert, Lenng Werke wöbliertes Zimmer
Suche 4090 Mark in gutem Hauſe geſucht. Angebo'e ſchnellſtens an

gegen Afache Sicherheit auſ

hre Garderobe
in der

ar ſie t ei S heeeeeeSeelkdhéeolneoe e midt,an die Exped. d. Bl. remſge, e lege Straße. Aufcartung Jerucht
e en an unſere I bis I jährigen Preußerir. 4Arbeitshur ſchen Schäferhuns nein

entlaufen. Vor Ankauf
ſfücht für ſofort wird gewarnt. Gegen Pe

Veitſchenfabrik lohr ung abzugeben
Halleſche Straße 17. H. Weinſtein, Wallendorf.

Kaufmann Lehrling
geſucht. Selbſtgeſchriebenes Angebot an

Saale Becker

Aelnenkezu pachten e

W I. „Hef. Hand
n e ierpias

Baracken

Grundſtüch
mit flottgeh. Reſtauration
Sebensmütel der Jriſeur-
geſchätt in Merſeburg von

Foneerg-
r

sowie alle Vereins-
Drucksachen werden Nehmen Sie Ce günstig

S

wen n

a ne a Selbſtkäufer a e lanäwirtecnattl. Macchinenzrohhandun Mervehurg,
nd sauberer Aus- tS. er Sehectt E. kührung sehnellstens Kaufs ehe Doch War n

h e e e efan un and. -Anznſ Se etat ist es poch Zeit, wenn Sio perfekte
h. kö ner Zut und nis —Se topiſtinKkauten vollen unserer werten Kundschafs In Merseßurg. empfehlen wir. ihren Bedarf zum Frühjahr schon u eno Hpi tn
zu kaufen geſucht Angeb. Telephon 324, 466. jetzt einzndecken, da die Preise weit unter den geſucht. Angeb. unter 1243 an die Exped. d. Bl. i

heutigen Einkaufspreisen stehen u. sämtliche
Waren wesentlich teurer werden.

Wir emptehlen:

z aus nur guten haltJackett Anzüge e en
neueste PFassons

1050 950 850 756

Konttrwanden Anziee
guten Stoffen u. Verarbeitung 650 575 525

er
Qumm!. und lodenmänte! 975
in nur allerhesten Qualitäten. 650

t

Ani e e n e a h n n V n
Kräftige Männer

und Frauen
zum Holzſchälen werden eingeſtellt

Königsmühle Merſeburg.

unt. 12 7 an die Exp d. Bl
Gebr. kl. Kochgerd zu e

Zaufen geſuchtMarkt 18, 2 Tr. Handwag gen,
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Merſeburger Korreſpondent. Dontuerslag den 23. Februar 1922. Seite 5.Was wir in Genug zu ſagen haben.
Die weltwirtſchaftspolitiſchen Aufgaben, vor die Deutſchland durch

die Verhandlungen von Genug geſtellt wird, machen es notwendig die
Auswirkungen der deutſchen Wirtſchaft in der Nachkriegszeit und die
hier beſtehenden Entwicklungsmöglichkeiten zu betrachten Die Schutz
Zzollbewegung, der Neumerkantilismus, die protektioniſtiſche Handels
politik in ſo vielen fremden Ländern haben in dieſer Zeit immer und
immer wieder ihre Begründung in dem deutſchen Valuta-Dumping,
in der deutſchen, ſich aus dem untervalutariſchen Kurs der deutſchen
Mark ergebenden Unterbietungskonkurrenz geſucht und vor der Offent
lichkeit dieſer ſremden Länder auch gefunden. Will man ſich eine
ſHüberſicht verſchaffen, ob und inwieweit dieſe Behauptung zutrifft, ſo
kann man hier auf ein neutrales Gutachten, ausgearbeitet von Prof.
Bruins von der Rotterdamer Handelshochſchule, hinweifen. Hier wird
auf Grund der internationalen Statiſtiken nachgewieſen, daß der
deutſche Export nach Großbritannien noch lange nicht die Hälfte des
Exports vom Jahre 1913 wieder erreicht hat, d der GeſamtExport
Deutſchlands in der mehr als 6 Millionen To. monatlich betrug und jetzt monatlich zwiſchen den Mindeſt- bezw. Höchſt
r von 12 bis 25 Mill. To. ſchwankt. Auf die weiteren Einzel
heiten des Gutachtens über die Produktionskoſten in Deutſchland und
in den anderen Ländern kann hier in dieſem Zuſammenhang nicht ein
gegangen werden. Uns erſcheint notwendig, die ſich aus den an
e Weltwirtſchaftsziffern ergebenden Folgerungen zu unter

uchen.
Die Arbeitsloſigkeit in England, Amerika, Schweis und den ſonſti

z in ihrer Volkswirtſchaft aufs Färkſte auf weltwirtſchaftliche Ver
nüpfung eingeſtellten hochvalutariſchen Ländern begründeten Mängel

des quantitativen wirtſchaftlichen Schaffens beruhen auf dem Fehlen
wichtiger Konſumkräfte, nicht auf der Gefährdung der einzelnen
nationalen Jnduſtrien durch die Konkurrenzangebote unkervalutariſcher
Länder. Berxückſichtigt man aus Vorkriegsſtatiſtiken den engliſch
deutſchen und deutſch- engliſchen Wiriſchaftsverkehr und im Vergfeich
hierzu die jetzigen wirtſchaftlichen Beziehungen, ſo iſt das Ergebnis
olcher Betrachtung ein ſtarkes Zurückdrängen deutſcher Produkte auf
em engliſchen Markt durch produktionsvolitiſche Umſtellungen und

Verſelbſtändigungsbeſtrebungen in der engliſchen Induſtrie ein ſtarkes
Einſchränken in der deutſchen Einfuhr aus England auf Grund der
valutariſchen Werthifferenzen und der Unkerminierung der Kauffkraft
des deutſchen Marktes. Das Weſentliche iſt hierbei Hand in Hand
mit der Geſundung der deutſchen Währung und der Eingliederung der
deutſchen Kaufkraft in den Weltmarkt ſteigt die Exportmöglichkeit
Deutſchlands nach England

Es trifft zu, daß in vielen Broſchüren und Zeitungsartikeln dieſe
Gefahr ſchon längſt als nahe bevorſfehend angekündigt wurde, bisher
aber äußerlich noch nicht erkennbar ſich auswirkte. Daraus darf aber
nicht gefolgert werden daß dieſe Gefahr eine peſſimiſtiſche, aus Hoff
nungsloſtgkeit geborene Utopie ſei, deren Verwirklichung ſich die
Lebenskräfte der Nation erfolgreich entgegenſetzen. Setzt ſich ein Ge
n der Währung mit ſteigender Aufnahmefähigkeit des
eutſchen Marktes für fremdländiſche Waren in abſehbarer Zeit durch,

ſo darf bei den ſich dann ergebenden Entwicklungsmöglichkeiten fol
dere nicht überſehen werden: Qualitative und quantitative Paſſivität
er deutſchen Zahlungs und Handelsbilanz werden bei ſtabiliſierter

Währung die Verſchleierung des dauernden deutſchen Verſuſtes an
Volksvermögen hinter der Paviermarkflut nicht mehr verbergen
Wenn heute in Deutſchland die Fabriken axbeiten, die Maſchinenſäle
von dem unaufhörlichen Stampfen und Brüllen des gewaltigen Pro
duktionswerkes erfüllt ſind alles dies darf, uns die Augen nicht
vor der Erkenntnis verſchließen, daß wir in den letzten Jahren über
die in ihren Grenzen erkennbaren und abwäabaren Verluſte durch den
Verſailler Vertrag und ſeine Fortſetzungen hinaus einen unendlichen
wirtſchaftlichen Kräfteverfall erlebt haben, von deſſen
Auswirkungen wir uns kaum eine meßbare Vorſtellung machen können.
Steigender Papiermarkbeſitz mit dauerndem Sinken der wirtſchaftlichen
Kraft dieſes Beſitzes ſind das Signum unſeres jetzigen Wirtſchaftens,
das hinter den Unmvoljchkeiten der angntitativen, Vermögensh wer
tungen in den Bilanzrechnungen in Paviermark, hinter dieſem Glanz
ungeheuerlicher Ziffern den wirtſchaftlichen Auszehrungs
prozefſe verbirgt. J man ſich klar, wie die Bilanzen ausſehen
werden bei ſtabiliſierter Mark? Iſt man ſich klar, daß erſt dann die
ungeheure volkswirtſchaftliche Not in ſichtbare Erſcheinung treten
wird? Jſt man ſich klar, daß unſer jetziger Beſſchäfti
ungsgrad ſich faſt ausſchließlich guf Verluſtwirt-haft agufbaut und wir ſchwerer Arbeitskoſfigkeit

entgegenſehen? Es gibt keine Politik die uns um dieſe Gefahren hernniſühren kann. Ja, jede Hinausſchiebung dieſer Gefahren

mit künſtlichen Mitteln hat nicht unweſentlich zur Verſchärfung der
kommenden Nöte beigetragen. Unſexe Aufgabe in Genug muß es ſein,
der Welt zu zeigen, daß die Struktur unſeres Wirtſchaftslebens die
Exiſtenz des Volkes von der Außen wirtſchaft abhängig macht, daß wir
nur lebensfähig werden können, wenn wir mit aktiver Volkswirt
ſchaftsbilanz in der Weltwirtſchaft arbeiten können daß dies nur und
ausſchließlich durch eine tatſächliche Verleugnung des Verſaiſſer Ver
trages ermöglicht werden kann; daß, wenn wan Deutſchland dies nicht
uerkennt, in Mitteleurova ein Land der Not des Elends und der
erzweiflung entſtehen wird, deſſen Kräfte jetzt bereit ſind zum Auf

bau der Welt, im andern Falle aber leicht in verzweifelte Zer
ſtörungswut umſchlagen können.

Das Wichtigſte vom Tage.
Die Leitung der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten

und Anwärter hat ſich dahin erklärt, daß ein neuer Streik nicht er
forderlich ſei. Dieſer Beſchluß iſt, wenn er auch mit allerlei Redens
grken verbrämt iſt ſehr zu begrüßen, um ſo mehr, als einige radikale
Funktionäre des Verbandes ihrer Amter enthoben worden ſind.

v

Aus Polen ſind, wie bekannt, die Domänenpächter aus den ehe
mals preußiſchen Gebietsteilen in rückſichtsloſeſter Weiſe vertrieben
worden. Am 27. Februar wird im Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte-
rium eine Beſprechung über ihre Unterbringung KHattfinden, an der
ich auch Vertreter anderer Behörden und die Geschäftsführer einiger

Siedlungsgefellſchaften beteiligen werden.

Auf Grund des Friedensvertrages hat Deutſchkand an England
4970 Tonnen Farbſtoffe geliefert. Da 140 Pfund Sterling für die
Tonne autgeſchrieben ſind. werden Deutſchland dafür 577 000 Pfund
S 112 Million Goldmark auf Wiedergutmachungskonto gutgeſchrieben.

Sir Henry Hilſon, der bis zum Januar engliſcher General
ſtabschef war, iſt für die unioniſtiſche Partei in das engliſche Unter
haus gewählt worden. Wilſon war bei den militäriſchen Verhand
lungen mit dem franzöſiſchen Generalſtabe vor dem Kriege ausſchlag
gebend beteiligt und gehörte im Auguſt 1914 zu jenen, die den Eintritt
Englands in den Krieg unter allen Umſtänden förderten und den be
kannten Brief Bonar Laws verarlaßten, in dem die Oppoſition dem
e n offiziell mitteilte, daß ſie eine Kriegspolitik unterſtützen

ürde.

Die Angorg Regierung hat nach Paris und Rom eine Anzahl
Forderungen geſandt die ſie gegen Griechenland und weiter auch gegen
den Vertrag von Sevres geltend macht. Die wichtigſten ſind. Be
freiung Konſtantinovels von fremder Beſatzung, Unabhängigkeit der
Türkei in jeder Beziehung, Rückerſtattung Smyrnas und der von den
Griechen beſetzten Gebiete, Zulaſſung eines türkiſchen Heers und einer
türkiſchen Flotte, die die Türkei gegen jeden Angriff ſchüßen können.

r

Die fapaniſche Regierung hat ein Geſetz eingebracht das jeden
Verſuch kommuniſtiſcher oder anarchiſtiſcher Propaganda ebenſo wie
die Vertretung dieſer Anſchauung in Zeitungen mit ſchweren Ge
fängnisſtrafen belegt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Verſuche
geiſtige Strömungen durch Strafgeſetze zu hemmen, fruchtlos bleiben,
ſie können nur mit geiſtigen Waffen bekämpft werden. t

x

Der Regierungskommiſſar für Kultus und Schulweſen in Saar
hrücken hat nunmehr die Einführung des fakultativen franzöſiſchen
Unterrichts in den Volksſchulen des Sgargebietes verfügt.

Der Dampfer Fritz Hugo Stinnes“, der an die Entente
verkauft war und von der Reederei Hugo Stinnes zurückgekauft wor
den iſt, traf am Dienstag morgen in Hamburg ein und ging zur
Renovierung nach der Vulkanwerft

Deutſcher Reichstag.
Berlin 22. Februar

Reichsmietengeſez. Die Neuwahl des Reichspräſidenten.
Abg. Becker- Axnsberg (Ztr.) beantragt im Namen der Re

gierungsparteien die Abſetzung der Vorlage von der Tagesordnung.
erſ ſolle erſt nach der Pauſe in der nächſten Woche verabſchiedet
werden.

Abg. Schultz Bromberg (Dn.) bedauert, daß es einzelnen
teien immer noch nicht möglich geweſen ſei, trotz wochenlanger Ver
handlungen zu einer klaren Stellung zu dem Geſetz zu kommen. Die
Deutſchnativnale Volkspartei ſei einmütig entſchloſſen, dieſes Geſetz
abzulehnen. Die Entſcheidung ſolle ſofort fallen. „Werft das Schen
ſal in die Wolfsſchlucht!“ Geifall und Heiterkeit.

Das Haus beſchließt die Vorlage von der Tagesordnung abzuſetzen.
Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfes über die Er

hebung einer SAbgabe zur Förderung des Wohnungsbaus.
Abg. Dr. Maretzky (D. Vp. Wir erkennen an, daß es nötig

iſt, mit Reichsmitteln einzugreifen. Es fehlen jg etwa 1 Million
Wohnungen in Deutſchland. Nur die Alle Wirtſchaſt wäre geeignet,
die Bautätigkeit in Gang zu bringen. Alle Sachverſtändigen ſind ſich
gber einig, daß die ſofortige Einführung der freien Wirtſchaft die
Mieten ſo in die Höhe treiben würde, daß ſie den wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruch der arbeitenden Schichten des Volkes und des geſamten
Mittelſtandes zur Folge hätte. Es iſt deshalb nur möglich die Woh
nungszwangswirtſchaft allmählich abzubauen. Mit den Neubauten
aber muß ſofort begonnen werden.

Die Vorlage wird darauf gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen, der Unabhängigen, der Kommuniſten und einiger Volks
parteiler angenommen.

Abg. Preuletzter Zeit innerhalb der deutſchen Studentenſchaft vollzogen hat.

jetzt heraus will aus dem ne
ihrer Selbſtverwaltung auf den Boden der Volks und Ku

miniſterium wird. (Beifall links)

Es folgt darauf die zweite Leſung des Reichshaushaltsplanes, und
zwar zunächſt des

Haushalt des Reichspräſidenten. t
Abg. Hergt (Dn Die Art, wie der Reichspräſident ſein Amt
führt, gibt zu Ausſtellungen keinen Anlaß. Ich möchte mir erlauben,
an die abweſende Regierung die Frage zu richten, wie es mit der

n Neuwahl des Reichspräſidenten
ſteht. Nach der Weimarer Verfaſſung ſoll der Reichspräſident vom
Volke gewählt werden, jedoch iſt der Präſident von der Mehrheit der
Nativnalverſammlung gewählt worden. Die Rechtslage iſt viel er
örtert worden und die Meinung iſt weit verbreitet, daß es rechts
widrig iſt, wenn heute noch der alte Nativnal-Verſammlungs- Präſi
dent an der Spitze des Reiches ſteht. (Unruhe.)

Reichsjſuſtizminiſter Dr. Radbruch: Die Regierung
muß es ablehnen, beim Haushalt des Reichspraſidenten in eine poli
tiſche Debatte einzutreten. Lachen rechts!)

Abg. Fröhlich Komm beantragt, den ganzen Poſten im Haus
halt zu ſtreichen? Der Reichspräſident iſt eine unnötige Dekoration
Kauſen Sie eine Puppe aus Kaſtans Panoptikum, dann haben Sie
auch den Reichspräſidenten, den Sie brauchen

Abg. Dr. Kahl (D. Vp. Der Abgeordnete Hergt hat die Frage
an die Regierung gerichtet, wie es mit der Neuwahl des Reichspräſt-
denten ſtehe. Vom Standpunkt der Erwägungen meiner Fraktion aus
muß ich es immerhin als verwunderlich empfinden, daß der Reiche
juſtizminiſter in ſo kurz angebundener Weiſe auf dieſe Frage geant
wortet hat unter der Begründung, daß er hier nicht eine große poli
tiſche Debatte wünſche. Die Deutſche Volkspartei will nur, daß endlich
Klarheit geſchaffen wird über die Erfüllung einer reichsverfaſfunge
rechtlichen Vorſchrift. (Sehr richtig) Jrgendwann muß der Zeit
punkt der Neuwahl doch eintreten. Wir erkennen an, daß die bisher
abgelaufenen Jahre nicht geeignet waren, das deutſche Volk auch noch
zur Wahlurne irgendeines Präſidenten wegen zu führen. Ich wieder
hole ausdrücklich noch einmal die Frage, ob bei der Reichsregierung
bereits Erwägungen vorliegen, ob und zu welchem Zeitpunkt die Neu
wahl geplant iſt.
Abg. Fehrenbach (Ztr Die Regterung hat doch verfaſſungs
rechtliche Gründe für ihr Verhalten Troßdem können wir ja die
Abſtimmung zurückſtellen, bis beim Etat des Reichskanzlers die Ant
wort erfolgt iſt.

Die Abſtimmung wird zurückgeſtellt Es folgt der
Haushalt des Reichskanzlers und der Reichskanzlei

Der Reichskanzler erſcheint am Regierungstiſch.
Reichskanzler Dr. Wirth

gibt zu, daß im Lande ein Intereſſe an der Frage der Neuwahl des
Reichspräſidenten beſtehe. Von einer Beunruhigung könne aber gar
keine Rede ſein, weil vor der endgültigen Erledigung der ober
ſchleſiſchen Frage die Wahl gar nicht ſtattfinden konnte. Da dieſe
Frage jetzt vor dem Abſchluß ſteht, werde die Regierung mit den Par
teien in Beſprechungen eintreten können, wie am beſten die Wahl des
Reichspräſidenten, insbeſondere der Termin für die Wahl feſtzuſetzen
ſei. Den Wahltag beſtimme der Reichstag. Auch die Regierung ſehe
die Frage jetzt als dringlich an. Das Haus werde bald dazu Stellung
nehmen können. Beifall.Darauf wurde der Etat des Reichskanzlers und des

Reichspräſidenten angenommen.
Nächſte Sitzung. Donnerstag

Preußiſcher Landtag.
Der Kultusminiſter für die Entpolitiſterung der Hochſchulen

Berlin, 23. Febr.
Die zweite Beratung des Kultusetats wird beim Ab

ſchnitt Univerſitäten und techniſche Hochſchulen fortgeſetzt.

(Dem.) geht auf die Entwicklung ein, die ſich
Er

bittet den Miniſter, dem Weg zu folgen, den neuerdings die Studenten
ſchaft eingeſchlagen hat. Es iſt bedeutſam daß die Studentenſchaft ſelbſt

der Verhetzung und der feindlichen
er Gegenwart Sie will e jest in

turgemein-
ſchaft unter e der Parteigegenſätze ſtellen. Der Miniſter
muß mehr tun als bloß mit wohlwollender Neutralität der Entwicke-
lung der Dinge zuſehen. (Sehr richtig!) Die Studentenverordnung
des Miniſters Haeniſch muß in dieſem Sinne geändert werden, um die
verhetzende Agikation aus der Vertretung der Studentenſchaft abzu
wenden. Der Miniſter könnte hier der

Göttinger Notverfaſſung

folgen. De tzige Geiſt der Fakultäten macht es faſt
unmöglich, daß ein Nachwuchs im Geiſte des neuen
Stagtes ſich durchſetzen kann. Wenn man die neuere Zeit
d e ſo muß man fragen: Liegt denn alle Wiſſenſchaftlichkeit nur
auf der Seite der Nationalen Hörtk ſie denn auf links vom Zentrum
Sehr gut! links Möge der Miniſter, der ſich als Koglitionsminiſter
bekannt hat, dafür ſorgen, daß auch das Miniſterium ein Koalikions-

Stellung zum gegebenen Skaate

T e

Haus
Original- Roman von H. Courths-Mahbler.

Ritter und ſeine Frau.
21. Fortſehung. (Nachdruck verboten.)

Ehe es ſich die drei Damen verſahen, ſaßen ſie, von Hans Ritter
geleitet, in dem Wagen und bemühten ſich, ihre Entrüſtung zu verbergen

Als der Wagen davongefahren war, kehrte Hans Ritter ins Veſtibül
zurück. Sie ſah ihn ſchelmiſch beſorgt an.

„O weh, Hans das war ein ſehr abgekürztes Verfahren. Tante
d a ſprach Bände.“

Er lachteHeer ſich! Auf keinen Fall hätte ich in e e dieſer drei
redſeligen Damen mit dir die e Mahlzeit in meinem Hauſe einnehmen

mögen. Jch war wohl ein bißchen ſehr deutlich, Fee
Sie zog die Stirn drollig kraus.
„Es genügte. Du haſt von deinem Hausrecht energiſch Gebrauch

gemacht. Da werde ich wohl für dich bei Tante Laura Buße tun
üſſen.

Er küßte ihr die Hand.
Siehſt du wohl, nun beginnt ſchon dein ſchweres Amt, meine

Fehler gut ſ3 machen.
„Hoffenllich gibt es in deinem Hauſe noch mehr für mich zu tun.

Wär ich nur da, deine Fehler gut zu machen, ſo würde ich ein recht
nutzloſes Daſein führen“, ſagte ſie ernſt.

„Warte nur ab; ich glaube, es gibt eine Menge Aufgaben und
d für dich“, antwortete er und trat wieder mit ihr zu Frau
aller

Die Hofrätin machte inzwiſchen im Wagen ihrem Unmut Luft.
„Jch bin empört außer mir! Was denkt ſich le Herr Ritter

daß er uns ſo an die Luft ſetzt. Der Menſch hat doch keine Lebensart!“
„Ach, Mama von ihm wundert mich das wenig, aber r ätte

uns zum Bleiben auffordern können. Nicht einmal eine Erfriſchung
hat man uns gereicht“, bemerkte Lorchen

„Dafür hat man faſt eine Stunde im Veſtibül geſtanden! Und die
Blumen auch drei Mark gekoſtet! Fee kam mir überhaupt ſo
fürchterli oheitsvoll vor. Sie fühlt ſich natürlich ſchon als Mil
lionärin“, ſchalt Bärbchen, ebenfalls et

„Ja, die Blumen hat ſie kaum beachtet und ſie gleich auf den Tiſch
gelegt erboſte ſich Lorchen

„Das iſt nun der Dank höhnte die Hofrätin. „Man hat ſie wie
eine eigene Tochter gehalten hat ſich aufgeopfert für ſie. Was für Arbeit
enre e habe ich vor ihrer Hochzeit gehabt! Und das iſt nun der

ank!“
„Ja und uns allein dankt ſie es noch, daß Ritter ſie zur Frau

enommen hat. Ohne uns hätte ſie ihn gar nicht kennen gelernt. Jchſnde ihr Benehmen abſcheulich undankbar“, ſagte Vürbchen entrüſtet.

Fee ahnte nicht, daß man ſie in ſo harten Worten der Undankbarkei
zieh. Daß ihre Verwandten ärgerlich ſein würden über die kurze Ver
abſchiedung konnte ſie ſich denken. Aber ſie war froh, daß ihr Gatte ſo
energiſch vorgegangen war. Sie ſelbſt hätte es doch nicht gewagt. Es
wäre ihr auch unangenehm geweſen, wenn ſie in Geſellſchaft dieſer drei
geſchwätzigen Damen zum erſten Male an ihres Mannes Tiſch hätte ſitzen

müſſen. Dazu war ihr viel zu n und zu ſeierlich zumute. Sie hätte
die Geſellſchaft ihres Gatten in den erſten Stunden in ihrem neuen

ev

Heim nicht mit Menſchen teilen möen, die ihrem innerſten Empfinden
ſo fern ſtanden, wie Tante Laura und ihre Töchter

Undaukbar war Fee gewiß nicht. Sie hatte es g. ſchon vorge
nommen, ihren Verwandten reichlich zu vergelten, was ſie an ihr getan
ſie hatte auch ſchon mit Hans darüber geſprochen. Aber im Jnnern
hatte ſie nun einmal keine Berührungspunkke mit den drei Damen; nur
im Onkel Hofrat hatte ſie zuweilen eine gleichgeſtimmte Seele erkanntJ bewegter Stimmung ſaß Fee dann bei Tiſch ihrem Gatten gegen
über. Er hatt ſie vorher im Hauſe herumgeführt und ſie davon Beſitz
ergreiſen laſſen.

Drei Zimmer waren für ihren gewöhnlichen Gebrauch neu ein
gerichtet worden: ein entzückender kleiner Salon im Empireſtil, mit zart
reſedagtüter Seide zu weißen Möbeln ein Boudoir in hellblau, ſo
lauſchig und duftig, wie es einer verwöhnten, eleganten Dame zukam
und ein in ſchwarz und purpurrot gehaltenes Erkerzimmer, das, mit
Schreibtiſch, Nähtiſch, Bücherſchrank und einem Flüge ausgeſtattet, der
Arbeit und der Muſik dienen ſollte. Dieſes letzte, ſehr originell und ge
ſchmackvoll ausgeſtattete Zimmer gefiel Fee beſonders Sie konnte n
Gatten nur immer wieder mit bewegten Worten danken. Natürlich hatte

Fee, bis ins Jnnerſte ergriffen, ſagte ſich, daß es ſehr undankbar
von ihr ſein würde, wenn ſie ſich nicht glücklich ſchätzte, in dieſem vor
nehmen, ſtimmungsvollen Heim Heimatsrechte erworben zu haben.

Riller hatte ihren Dank lächelnd abgewehrt.
„Wenn du dich wohl und behaglich in dieſen Räumen fühlſt, das

iſt reicher Lohn für mich. Eines anderen Dankes bedarf es nicht, Fee“,
ſagte er gütig.Nun feſten ſie ſich bei Tiſch gegenüber. Der Diener verſchwand

an lautlos, wenn er einen Gang aufgetragen hatte. Frau Haller
cſtand mit ſeinem Verſtändnis darauf, daß ſie jetzt ihre Mahlzeiten in
ihrem Zimmer einnahm. Früher hatte ſie mit Ritter an einem Tiſch
geſpeiſt. Sie war eine feingebildete Dame. Während der wenigen
e da ſie noch im Hauſe weilte, wollte ſie das junge Paar nicht
tören.

So waren die beiden Gatten allein
„Jn deinem Hauſe herrſcht eine bewunderungswerte Ordnung,

Hans es geht alles, wie am Schnürchen“, ſagte Fee lächelnd.
„Ja, ich verlange von allen meinen Leuken präziſe Arbeit. Frau

Haller iſt eine ſehr tüchtige und bewährte Kraft. d
Fee ſeufzte ein wenig.„Da werde ich ſie wohl kaum erſetzen können, wenn ich mir auch

Mühe gebe ſagte r zaghaft.
Er ſah lächelnd in ihr reizendes Geſicht, das wieder ſo blühend und

friſch ausſah, wie an jenem ſonnigen Tage, da ſie das erſte Mal, hoch
zu Roß. ſeinen Weg gekreuzt hatte.

„Jch bin ſeſt überzeugt, daß du alles kannſt, was du willſt. Jm
übrigen ſind die Leute alle gut geſchult und es genügt, wenn ſie ſich be
gufſichtigt fühlen. Du wirſt Frau Haller bald ihre Regiekünſte abge
lauſcht haben. Außerdem ſollſt du doch nach deinen Wünſchen handeln,
ſollſt deine perſönliche Note hier zur Geltung bringen.“

Sie lächelte ſchelmiſch.
„Hoſſenklich enttäuſche ich dich nicht.
Er betrachtete ſie enkzückt und mußte an ſich halten,

auf ſeinem Platze ſißen blieb
„Das wirſt du gewiß nicht tun du haſt doch dem Haushalt deines

Vaters auch vorgeſtanden. Und, wie geſägt, ich halte dich für ſehr
energiſch und bin überzeugt, daß du alles Kennſt, was du willſt.

er ihre Zimmer reich mit Blumen ſchmücken laſſen.

alle

daß er ruhig

ſagen.

„Q, wenn ich das könnte!“ entfuhr es ihren Lippen
„Was würdeſt du dann tun?“ fragte er.
Sie ſchlug die Augen nieder und ſchüttelte den Kopf. Ein leiſes

Rot ſtieg in ihr Geſicht.a ſo allerlei, was ich eben nicht tun kann, weil mir entweder
der Mut oder die Fähigkeit dazu fehlt ſagte ſie leichthin.

Sie konnte ihm doch unmöglich ſagen:
„Dann würde ich deine unentwegke Ruhe und Gelaſſenheit ver

ſcherchen, würde dein S wachrütteln, daß es heiß und lebhaft pulſtert,
wi das meine, würde dich erkennen lehren, was Glück und Liebe iſt, du
kalter, unnahbarer Mann.“

Sie erſchrak über ſich, daß dieſer Wunſch plötzlich in ihr aufgeflammt
war. Und keine Ahnung kam ihr. was ſeine Ruhe, ſeine Gelaſſenheit
ihn koſtete. Sie wußte ja nicht, daß er ſie liebte; ſie e ſeine Zurück
haltung für den Ausfluß eines kalken Herzens, das Frauen gegenüber

ün empfindlich war. SWenn ſie mehr Menſchenkenntnis gehabt, hätte ſie ſich ſagen müſſen,
daß ein Mann, der eine Frau ſo mit Glück und Zartheit behandelt, un
möglich unempſfindlich gegen ſie ſein konnte.

Wohl grübelte ſie oft über den Zwieſpalt ſeines Weſens, aber auf die
e eben kam ſie nicht, weil ſie ſich nicht denken konnte, daß

er ſie liebte. 5Zum Glück für Jee krat jetzt der Diener wieder ein und ſie hatteZeit, ſich zu faſſen. Als ſie wieder allein waren, fragte Fee:

„Werden wir heute oder morgen deine Mutter beſuchen
Er blickte forſchend in ihr Geſicht, ſo daß ſie die Augen auf den

Teller ſenkte.
„Jch kann in den erſten Tagen nicht gut abkommen, Fee; notwendige

Geſchäfte warten auf mich. Vielleicht fährſt du allein zur Mutter
hinaus und bringſt ihr einſtweilen meine Grüße.“

Jhr Geſicht belebte ſich.
„Gern, wenn ich darf.“
„Du darfſt alles tun, was dir Freude macht und was du wünſcheſt.“
Sie ſah ihn mit großen, ernſten Blicken an.
„Ach, Hans, mir iſt, als wäre es dein wichtigſter Lebenszweckh mir

immer nur Freude zu bereiten, mich mit deiner Güte zu überſchütten.
Mit vollen Händen ſtreuſt du deine Wohltaten über mich aus mit einer
Selbſtverſtändlichkeit, als könnte es gar nicht anders ſein. Und ich
ich ſtehe immer mit leeren Händen dir gegenüber. Es ſchmerzt mich
daß ich dir nichts vergelten kann; es beſchämt mich, daß ich ſo arm bin
und itnmer nur neymen kann. Das wollt ich dir enenoß einmal

In ſeinen Augen flammte es für einen Moment auf, aber er blickte
gleich wieder ruhig und beherrſcht.

„Geduld Geduld! Deine Stunde wird kommen“, ſagte er zu ſich
Zu ihr gewandt, fuhr er laut fort:

„Du weißt ja nicht, wie reich du biſt, Fee. Schon dadurch daß
du dein Leben mit mir teilſt, belohnſt du mich fürſtlich wenn es
eines Lohnes dafür bedürfe, daß ich dir das Leben nach Kräften an
genehm zu machen ſuche. Das iſt doch einfach meine Pilicht.“

Seine Stimme klang auch jetzt wieder ſo ruhig und gelaſſen daß
Fee keinerlei Bewegung an ihm ſpürte. Jn dem Bemühen, ruhig zu
ſcheinen, zeigte er ſich faſt immer kalt und ungerührt

(Fortſetzung folgt.)



Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 28. Februar 1822. r. 46.

Kultusminiſter Boelitz
Ergebnis der Hochſchulreform

kann man bisher nicht mager nennen. In unſeren Richtlinien wollen
wir die berechtigte Eigenart der einzelnen Univerſitäten möglichſt ſchonen
Nach Hurchſührung der Reform werden alle Dozenten nach ihrer Stel
kung charakteriſtert werden. Die Studentenſchaft iſt nur der ſtaatlich
anerkannte Selbſtverwaltungskörper. Man darf ihn nicht mit den Kor
porakionen verwechſeln. er Sinn des Studentenrechtes
t ſt n der, der Studentenſchaft eine Mitarbeit an
dem Ausbau der Univerſitäten h e Vorausung war dabei die Ausſchaltung aller parteipolitiſchen Kämpfe aus

z anerkannten Studentenvertretung. Leider hat die e e
auch dort nicht Halt gemacht und darum hat ſich die Studentenſchaf
ſelbſt durch die Höttinger Notverfaſſung zur Entpolitiſierung ihrer Ver
tretung entſchloſſen. J
und werde mich bemühen, in Verhandlungen mit der Studentenſchaft
eine entſprechende Anderung des Studentenrechtes vorzubereiten. Die
n r bearbeiten wir in Gemeinſchaft mit dem AuswärtigenAmt. Wir treiben keine Liebedienerei vor dem Auslande, verſhlehen

uns aber nicht der Erkenntnis, daß der gkademiſche Boden einen vor
trefflichen Halt biete, zerriſſene Bande wieder anzu
knüpfen. Es ſind Maßnahmen getroffen, daß der deutſche Student
nicht zurückgeſeßt werden kann und die deutſche Würde gewährt wird.
Beifall. Auf keiner Univerſität im unbeſetzten Gebiet ſind Engländer
oder Franzoſen zugelaſſen. (Beifall.)

Bei der Berufung wird kein Profeſſor nach ſeiner politiſchen Ge
Annung gefragt. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei, unker die
Lehrfreiheit fällt es aber nicht, wenn ein Profeſſor eine politiſche De
monſtration im Rahmen einer Vorleſung veranſtaltet. Profeſſor Stutz
Berlin hat das leider getan; ich mußte ihm deshalb meine ernſteſte
Mißbilligung ausſprechen und ihn verwarnen. Jch müß es aber ent
ſchieden zurückweifen, wenn Abg. Dr. Weille ſolche Vorgänge verällge
meinert. Ich freue mich, daß Abg. Haeniſch ſeine ſchützende Hand über
mich gehalten hat, ich muß ihm äber widerſprechen, wenn er annimmt
daß ich mein Bekenntnis zur freudigen Bejahung des gegenwärtigen
Staates irgendwie modifiziert hatte. Völkerverſöhnung iſt
ein ſchöner Gedanke Wichtiger als Vörkerverſöhenung iſt für uns die Volksverſöhnung. (Lebh. Beifall.)

Abg. Scholem (Komm.) nennt die jetzigen Fakultäten Mumien
kabinetts. Er verlangt die Beſeitigung der theologiſchen Fakultäten
von den Univerſitäten.

e jene Tendenz
an den Univerſitäten geſtärkt wird, die auf eine Zertrümmerung der
demokratiſchen Republik hinziekt. Die Reform darf nicht darauf hinaus-
Jaufen, daß alle diejenigen, die ſich habilitiert haben, ein Recht auf
ſtaatliche Verſorgung erhalten.

Abg. Dr. Schuſter (D. Vpt. Solange die Vertreter der Links-narteien mit ſolchem Pathos immer wieder die Lüge von der deuffchen
Kriegsſchuld vorbringen, ſolange können e nicht exwarten, daß die

gativnalgeſinnte Studentenſchaft ſich zur Republik bekennt. Für uns
iſt die republikaniſche Staatsſorm nicht das Jdeal aber das hindert uns
nicht, mit größter Hingebung am Wohl dieſes Staates zu arbeiten.

Abg. Dr. Weill (USP) hält dem Miniſter gegenüber ſeine An
griffe gegen den reaktignären Geiſt der Univerſitäten aufrecht Die vom
Miniſter gewolte Entpolitiſterung der Studentenſchaft läuft darapf
inaus, dem Hochſchulring ſolcherärt ein Monvpol zu ſchaffen und die
übrigen olitiſchen Richtungen zu maßregeln.

Der Kultusminiſter weiſt hierauf einige Angriffe bes Abg.
Scholem zurück. Die kommuniſtiſche Studentenvereinigung ſei wegen
hwerſter Verſtöshe gegen den akademiſchen Anſtand nach wiederholter
Berwarnung verboten worden.

Nach kuxzer Einzelberatung
ſprechung des dritten Abſchnitts

KunſtAbg. Exkes (Soz.) fordert eine größere Unterſtützung der Ge
neinden, um ihnen die Möglichkeit zu geben, mehr als bisher werkliche
Lunſt den breiten Maſſen des Volkes zugänglich zu machen.

Abg. Dr. Hoff (Zir.) verlangt gleichfalls, daß bei der Kunſtpflege
nicht halbe Arbeit geleiſtet werde.

Abg. Frau Nogck (Dn. Die Kunſt muß Gemeingirt des deut
Hen Volkes ſein und muß auf chriſtlich- deutſcher Grundlage ſtehen.

über einzelne Etatstitel folgt die Be

Nächſte Sißung: Donnerstag.

e eDas Zitat Götz von Berlichingens im Landtag.
Die Deutſchnationalen hatten im Preußiſchen Landtag eine kleine

infrage eingebracht ob das Zitat von Götz von Berlichingen. auf das
er Königsberger Polizeipräſtbent, der Sozialdemokrat Lübbring. in
ner Heitungspokemik hingewieſen hatte. um dem dortigen deutſch
ationglen Blatt das Maß ſener Achtung genau auszudrücken, das
ene Amtsdeutſch darſtelle. Die klafſiſche Antwort der Regierung

zutet: Nein.

a perſönlich habe dieſe Notverfaſſung begrüßt
u

Freiere Geſtaltung des Anterrichts
auf der Oberſtufe der höheren Schulen.

Der preußiſche Kultusminiſter hat im Jannar folgende Verſügung
erlaſſen Die preußiſche Unterrichtsverwaltung hat ſchon vor mehr als
einem Jahrzehnt auf Anregung namhaſter Pädagogen an einzelnen
en Schulen Verſuche zur Exprobung einer freieren Geſtaltung des

nterrichts auf der d en geſtattet. Der Zweck Verſuche war,
durch Ermäßigung der Anforderungen in einzelnen Fächern und eine
vertiefte anderer Fächer eine beſſere Anpaſſung der Schule
an die Verſchiedenartigkeit der Begabung der Schüler zu ermöglichen,
durch die damit verbundene Teilung der Klaſſen in kleinere Arbeits
gruppen die Schüler zu größerer Selbſtändigkeit zu erzkehen und zu
gleich einen allmählichen Ubergang zur vollen Unterrichtsfreiheit der
Hochſchule zu ſchaffen. Der Gedanke hat ſeitdem in pädagogiſchen
Kreiſen immer mehr Anerkennung gefunden. Die Verſuche ſind in
neuerer Zeit häufiger geworden, und die Provinzialſchulkollegien haben
ſich im großen und ganzen günſtig über ſie ausgeſprochen. Ich beab
ſichtige daher, ſolche Verſuche in größerem Umfange zuzulaſſen, und er
ſuche die Provingialſchulkvllegten, den Direktoren der ihnen unterſtellten
Anſtalten mitzuteilen, daß Ankräge, denen Stundentaſeln, die ſich im
Rahmen der beigefügten allgemeinen Richtlinien halten, und ausge
arbeitete Lehrpläne beigelegt ſind. Ausſicht auf meine Genehmigung
haben. Anhaltspunfte für die Durchführung im einzelnen bietet ein
Auffat im Zentralblatt, Heft 2, S. 28, 1922 Die Richtlinien beruhen
im weſentlichen auf den vom Reichsſchulausſchuß gemachten Vorſchlägen
d eine Anderung der Vereinbarungen der Bundesregierungen über
ie gegenſeitige Anerkennung der Reifezeugniſſe, mit deren Annahme

durch die Länder zu rechnen iſt, ſo daß den Schülern Schwierigkeiten
für die Berechtigung zum Hochſchulſtudium nicht erwachſen können.
Dabei iſt felbſtverſtändliche Vorausſetzung, daß die Verſuche ſtufen
förmig von der unterſten in Betracht fommenden Klaſſe an durchgeführt
werden. Jch will den einzelnen Schulen bei den Verſuchen zunächſt
nicht zu enge Grenzen ziehen, ſondern ihnen Freiheit laſen, die Pläne
ihren beſonderen Verhältniſſen anzupaſſen, behalte mir aber vor, ſobald
genttgende Erfahrungen vorliegen, ſeſere Richtlinien zu ziehen, falls
mir dies zur Geſtaltung der Einbeiflichkelt des Schulweſers notwendie
erſcheint. Bei der Finanzlage des Stagkes iſt es ſelbſtverſtändlich daß
durch die neuen Verſuche keine Mehrkoſten entſtehen dürfen. Die durch
die Teilung der Klaſſen hervorgerufene Vermehrung der Unterrichts
ſtunden muß dadurch wieder ausgeglichen werden, daß die Zahl der
wöchentlicken Unterrichtsſtunden (wiſſenſchaftliche und techniſche) nöligen-
falls in ſämklichen Hlafſen auf etwa 30 herabgeſetzt wird. Es wird
außerdem auch möglich ſein, einen Teil der wahlfreien Stunden (Linear-
zeichnen naturwiſſenſchaftliche Dbungen) in den Unterrichtsplan ein
zelner Gruppen einzubeziehen. Daneben ymmt auch eine Vereinigung
der Unter und Oberprima für geeignete Fächer in Frage. Damit dies
nachgeprüft werden kann, iſt dem Antrag auf Genehmigung eines Ver
ſuchs auch eine Kberſicht der Unterrichtsverteilung beizufligen. Jm
Anſchluß an die Verſügung werden die allgemeinen Ricktlinien für die
ne Geſtaltung des Unterrichts auf den höheren Schulen bekannt
gemacht. e

Bermiſchte Nachrichten
6 Millionen Unterſchlagung eines Juwelenhändlers.

Frankfurt Mai 20. Febr. Von der Pforzheimer Kriminal
volizei wurde der Schwudworenhändler Bernhard Diſfinger aus
Pforzheim wegen Betruges in Höhe von 6 Millionen Mark verhaftet
Er hat 1921 als Vertreter von mehreren Pforzheimer Bifouterie-
warenfabrikan ten Waren im Werte von t0 Millionen Mark bezogen
und die ganze Ware für ein Drittel des Wertes an den gleichfalls ver
hafteten polniſchen Staatsangehörigen, Juwelenhändler Ehrlich, ver
äußert

Kolliſion britiſcher Kriegsſchiffe
Lonbon, 20. Febr. Aus Palma, (Mayorka) wird gemeldet Bei

einen Mapöver des britiſchen Geſchwaders ſtießen ein Torpedoboot
und ein U-Boot in voller Fahrt zuſammen. Das U-Boot wurde ſchwer
beſchädigt.

Tragiſcher Tod eines zwölffäbrigen Knaben. Jn Frankfurt
(Mainſ wurde ein 12 fähriger Knabe wegen Scharlach und Wundroſe
in einem Einzelzimmer der Kinderklinik untergebracht. Da es der
Zuſtand nicht erfoxdert war keine ſaändige Pflegewache im Zimmer.
Das lebhafte Kind war in den beiden erſten Tagen im Beit an
gebunden das hörte nach Gewsöhnung an die neue Umgebung auf. Es
pflegte die Schweſter durch Rufen oder Klingeln ſelbſt herbeizurufen.
Auf ärttliche Verordnung war ein Halskopfverband angelegt. Da kurz
nachdem eine Pflegerin das Kind m Bett liegend angetroffen Hatte,
wurde es von der Krankenſchweſter wenige Minuten darauf in hängen
der Lage leblos vorgefunden. Das Kind hatte ſich offenbar am Kopf
ende des Bettes aufgeſtellt, war mit dem Kopfverband an einem Quer
haken der Stange, die zum Aufhängen der Namenstafel uſth. dient,
hängen geblieben und durch Zug am Halsverband erſtickt. Wieder
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Erſtiaunngstod eines Kindes bei einem Zimmerbrand. In Berlin
verließ abends der Kaufmann Walter P. und ſeine Ehefran ihre Woh

Spolkbilig!
Gehray. Anzüge u. 4. Keider

Lukas, Sand 1.

Semmel Kife m
u e ſUtan24. ans eunsNächsten Vorträge an 3.3.110.3.

Algem. Ortskrankenkaſſe Lützen
Sig Leung Werke (Kr. Merſeburg).

Der Ausſchuß der Allgemeinen Ortskraukenkaſſe
Lützen Sitz Leung Werke, hat in ſeiner Sitzung von
19. Februar 1922 bveſchloſſen, vom 27. Jebruar 1922
ſtatt 6 des Grundkohns 7 des Grundlohns als
Beitrag zu erheben.

An Beiträgen ſind daher vom 27. Februar 1922
ab zu entrichten:

Lohnſtüfe wöchentlich täglich

Moden Album
Frühjahr u Sommer 1922

Jugend
Moden Album

ſoeben eingetroffen

Marie Müller Vachf.,
Gotthardtſtr. 42

nrtes meine aufs beste renoviertert
e

weder verſtauft Gabe

gutgepflegten Bieren,

z beſtens empiohlen und bitte um aütige Berückſichtiqung.
Grundlohn

G

10.
20.

40.
50
60.
70.80.

Gleichzeitig wird vom 27. 2. 22 ab als Kranken
geld nur noch 50 h des Grundlohtes vom 3. Krank
heitstag ab gewährt. Für die beiden erſten Krank

a ſragen

wenn die Krankheit auf einen Betriebsunfall zurück
zuführen iſt oder zum Tode führt.

Leung Werke, den 22. Februar 1922.
Der Vorſtand

A. Böttcher Votſitzender.

Prennholz-Vergtelgerung
der Oherförstere] Ralle, Föriterel Purgetenan,
Fabnitrer Hoz, am Freitag, den 10. März 1922,
10 Uhr vormittags im Gaſthof Thamm zu Raßnitz,

ans den Jagen 48, 44 und Sammelhteb:
Eichen: 70 n Scheit, 2 m Knüppel, 13 m Reiſer Kl.
50 rm Reijer I. Kl. Efchen, Rüſtern 15 rm Schett,
rm Knüppel, 23 rm Reiſer 1 Kl., 425 rin Reiſer II. Kl.
Weichholz: 7rm Scheit, 1m Knüppe', 20rm Rei er l. gl.,
245 un Reiſer Ul. Kl. Beträge bis zu 500 Mk.

müſſen gleich im Termin vezahlt werden.

Gnntags VonS

S

ren
werden angenommen. Zu

Hlgtube 3, im Laden

(asmma]
Kranken Pringt

re c gkörts Hachtrung in denheitstage wird künftig Krankengeld nur noch gezahit, meisten Fällen schon fg
ersis Behsnciung wach
»ygtem Dr. med. E. Olpe

Speztalbehandlung geg.
Asthmnsa, broſemaaterrn

Und Kehlhogſteiden

Ambulatortum
Halle F. Rafhauctr.

2 gesflnot
e

Ausgelämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alkr. Kluge, Pahnboſgr. a.

bringe ich meinen großen, ſchattigen Garten in Erinnerung
Hochachtungsvoll

nung, um einen Beſuch bei Bekannten zu machen, ſie ließen ihr drei
jähriges Spbhnchen allein zurück Fran P. ſetzte das Kind auf einen
Stuhl neben dem Ofen und deckte den Knaben mit Decken zu. Nachts
wurden Paſſanten durch hellen Feuerſchein aufmerkſam, der aus der
Wohnung auf die Straße fiel, und alarmierten die Feuerwehr, Als
die Sappeure in die Wohnung e den kleinen P.
in der brennenden Stube kot auf. Er war inſolge des ſtarken Rauches
erſtickt. Allem Anſchein nach haben aus dem Ofen ſprühende Funken
die Decken in Brand geſetzt.

Liebeswahn. In Feldkirch Vorarlberg) hat ein Mann natnens
Köb im Gaſthauſe „Hum weißen Roß“ eine dort beſchäftigte Kriegers
witwe durch einen Revolverſchuß in den Kopf getötet und dann ſich
ſelbſt entleibt. Köb, von ſeiner Frau geſchieden verfolgte die Wittemit Anträgen, wurde aber von ihr abgewieſen. Die rer wollte
wegen dieſes Mannes und ſeiner Verfolgungen am nächſten Tage den
Dienſt verlaſſen.

Pollswirtſchaftliches.

Notierungen vom 22. Februar.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
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Vom Heviſenmarkt.

Berliner Deviſenverkehr.
Der Deviſenmarkt entwickelte ſich in den geſtrigen Morgenſtunden

in derſelben Richtung wie am Dienstag vormittag. Der Dollar ſetzte
anfangs mit 221 Geld ein. um ſich dann weiter und weiter zu be
feſtigen Es halte bald den Anſchein als ob wir vor einer neuen Hauſſe
ſtänden. Gegen 10 Uhr war der Dollar mit 224, Holland mit 8600,
London mit 990, Paris 2050, Brüſſel 1950, Schweiz 4400, Prag 410
geſucht. Dieſer Kursſtand konnte ſich jedsch nur vorübergehend halten,

Denn kurg darauf wurde die Tendenz wieder ſchwächer Gerüchtweiſe
n die Reichsbank Deviſen vorbörslich abgegeben haben und zum Teil
die Spekulation mit Leerverſäufen aufgetreten ſein Das Kursnivean
wurde ganz empfinblich gedrückt, und man war alsbald nur Abgeber
von Deviſen. Der Dolgr ſenkte ſich von 224 auf 222, bald daran auf
218 und an der Vorbötſe ſogar bis auf 214 Die übrigen Deviſen
machten die Beſpegung in keinem Maße mit. An der Vorbörſe nannte
man Holland 8225 G 8275 B. Dollar 213 G 214 B. London 940 G.
945 B Paris 1940 G. 1960 B. Brüſſel 1850 G. 1870 B. Schweiz
4175 G. 4225 B., Prag 393 G. 397 B, Jugvoſlawien 6758 G. 69 B

Efſektenmarkt.

Berliner Börſe. eDie ſchwache Haltung der Deviſen veranlaßte beim Publikum wie
auch bei der Spekukation weitere Gſattſtellungen zwecks Gewinnſiche
rung. Jmmerhin waren auch nicht ungnſehnliche Kaufaufträge vor
handen, ſo daß das Angebot, das an ſich ſchon nicht dringend und nicht
umfangreich war, zu etwas ermäßigten Kurfen glatte Aufnahme fand.
Nur der Markt für oberſchleſiſche Werte ſtand unter dem Zeichen neu
erwachender Kaufluſt, ſo daß hier die Tendenz feſt war. Die hier
herrſchende Feſtigkeit überkrug ſich im Verkauf auch auf die übrigen
Markigebiete, ſo daß die Börſe nach größeren Schwankungen gut be
feſtigt ſchloß.

Wareymarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbsrfe.

Weizen, märkiſcher 570 560, pommerſcher, ſchleſtiſcher und mecklen
hurgiſcher 570 565 lau; Roggen, märkiſcher und pommerſcher 435 bis
425, au; Gerſte (Sommergerſteß 430- 490, flau; Hafer, märkiſcher
und pomtmerſcher 390 330, flau; Mais, ohne Provenienzangabe Febr.
464- 468, März Aprik 372 363. flau; Weizenmehl 1360 1490 Kill
Roggenmehl 1030 1130, ſtill Weigenkleie 325, ſchwächer Roggenfleie
325, ſchwächer Raps 880 890, ruthig; Viktorigerbſen 570—590, Heine

Speiſeerbſen 440 180, Futtererbſenn 100 20; vlaue Lupinen 990
s 400, gelbe Lupinen 500 540, Rapskuchen 390 105; Leinkuchen

600, Trockenſchnitzel prompt 305-315. e
Stroh urd Heupreiſe.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner en wurden
folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 54-—57,
Haferſtroh, un 56 60; Wieſenheu, gut, geſund, trocken 152
bis 164, do. geſund, trocken 182 144

Häuteverſteigerung in Leipzig.
Am zweiten Tage der Häuteguktion erfuhren Kalbfelle einen a

e aller verbreifeſern Hertteute Satte an

Sriegweaerg Je men u wer ar arum v rennt welcer plin
Zur Funſtenburg in Mersebs.

moh u verftaufen Heaßbsickitige.
Nach wie vor halte ich meine, infolge der Neurenovierung beſonders an

genehmen Aufenthalt verſprechenden, ſehr geräumigen Lokalitäten bei guter Küche
ff. Weinen und ſonſtigen Getkränken insbeſondere zur Ab

haltung von Vergnügen jeder Art, Thegteraufführungen, Verſammlungen uſw.

Es wird mein Beſſteben ſein, auch weiterhin den Wünſchen meinen
werten Gäſte gerecht zu werden. Jür bevorſtehende und geplante Sommerſeſte

rung eng S.
Beſitzer des Sporl und Ballſokales Zur Junkenbur

s etwa 20 Prozent. Es wurde bezahlt Kalbfelle vhne Kopf
heſſiſches Gefälle 7059 72,35 (58,20 62 25), weſtfäliſches Gefälle
64,95 67,05 (56- 59 10), Thüringer Gefälle 7 77 (6120 7165).

Schützenhaus.
Sonntag, den 26. Jebruar, e 8 Uhr abends

gr. Kabarett n. Varieteevorſtellung
im großen Saal.

Neues

Fencul- u Max Schubert.J der ewig Luſtige, in ſeinen Schnurren. Couplets.

MNand Janſen Stroeſſer, Kunſtſodlerin und
Altiſtin aus dem hahriſchen Hochland

Jens Nielſene in Charakterdingen aus berufener Feder.
Senta Montt, die humoriſtiſche Vortrags-Settbrette.
Gurn und Leilag, Hawaunſpieter und Tänzer,

Südſee Jnſulaner aus Hanvoln n.
Mia Ellcnor, die umperameniy le Soubrette,

mit heiteren Liedern und Schnurren
Das Stimmungsdunett S ma u. Max Schubert
Das beſte luſtige Künſtlerpaar am deutſchen Kabarett.

Urwüchſiger Humor. i

Hausbe
Heffentliche

Unge-

im „Tivoli“.

burg noch hicht erlebt hat.
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Proteſtver ammlun 6

morgen, Freitag, abends 8 Ahr

Pflicht jedes Haus eſitzers iſt es, zu dieſer äußerſt wichtigen
Berſammlung zu erſcheinen um in letzter Stunde noch gegen ein Geſetz
Stellung zu nehmen, was unſeren völligen Ruin bedenten würde.
Eine Hansbeſiterverſammlung muß es werden, wie man ſie in Merſe

Der Vorſtand.
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Herehuner Pueneennft

Herrenabend
m Bootshauſe zum Abſchied eines altbewährten Mit

gliedes. Der Vorſtand.
Einmalige Bekanntmachung

des

hen ürtzöhallsrerein INbrseburt

e. G. m. b. H.
Dienstag, den 7. März d. J., abends 8 Uhr,

General Perſammlung v
im Gaſthof zur grünen Linde.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht.
3. Gewinnoerkeiſung. 4 Entlaſtung des Vorſtandes.
5. Wahl von Aufſichtsraſsmitgliedern und Erfatzmännern.

Eiwaige Anträre für die Verſammlung ſind gem.
s 61 der Satzungen bis 8 März dem Unterzeichneten
ſchriſtich ein eichen Die Jahresrechnung liegt vom
27 d. M. ab 8 Tage kang im Geſchäſtslokal zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 23. Jebruar 1922.
Der Aufſichtsrat. Jröbe, Vorſitzender.
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